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Unvergleichlicher !le$eszu$ unseres Afrikakorps
Tobruk, Bardia und Bir el Gobi erobert — Die libysch-ägyptische Grenze erreicht

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 
21. ds. a u s  dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt:

Deutsche und italienische T ruppen  erstürm ­
ten u n te r dem B eseht des G eneralobersten 
Rom m el gestern den größten T e il der stark a u s ­
gebauten Festung Tobruk. D arau sh in  ha t heute 
srüh e in englischer P a r la m e n tä r  bei einem  i ta ­
lienischen K orpsstab  die Übergabe der Festung 
angeboten. S ta d t  und Hasen sind besetzt. B is ­
her w urden m ehr a ls  25.000 G efangene, d a ru n ­
ter mehrere G eneräle , eingebracht und u nüber­
sehbare M engen vop M assen, K rie g sm ate r ia l 
und V orrä ten  erbeutet.

Die Z ah l der in  der Festung Tobruk e in ­
gebrachten G efangenen stieg b is  zum 24. ds. 
aus 33.000 M an n .

Nachdem in  zäher V erfo lgung  der geschlage­
nen B rite n  nach Osten B a rd ia  und S i t  cl Gobi 
genommen worden w aren , erreichten am  23. ds. 
die vordersten T eile  deutscher und italienischer 
D ivisionen die libysch-ägyptische Grenze, wo 
zurzeit örtliche K äm psc stattfinden.

*

Der großdeutsche Rundfunk würdig te  am 
M on tag  abends  in  einer Reihe von Sendungen  
den überragenden Erfo lg  des Deutschen Afrika- 
korps mit  der E roberung  von Tobruk — her 
„uneinnehmbaren  Festung",  wie sie die E n g ­
länder bezeichneten — und gab anschließend die 
M eldung  a us  dem Führer -H au p tq u ar t ie r  über 
die B eförderung des Generalobersten R  o m - 
m e l zum E e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  durch 
den F ü h r e r  bekannt. Diese Nachricht hat im 
deutschen Volk herzliche Freude ausgelöst. Die  
Beförderung zum Eeneralfe ldmarschall durch 
den F ü h r e r  ist ein Zeichen des äußeren Dankes 
des gesamten deutschen Volkes an den unve r­
gleichlichen F ü h re r  des Deutschen Asrikakorps.

E in  Kriegsber ichterstatte r tr a f  Rommel kurz 
vor der E in n ah m e  von Tobruk in der vorder­
sten Kampslin ie ,  an  einer Ste lle , wo deutsche 
P io n ie re  den P an ze rg rab en  bere it s  übe rw u n ­
den hatten ,  der die deutschen P an z er  bei dem 
Einbruch in  die inneren  Besestigungslin ien 
ausha l ten  sollte. E r  ba t  ihn, zu den bisherigen 
Erfolgen  und den O pera t ionen bei B a r d ia  
einige W orte  zu sagen.

Eenera lfeldmarschall R o m m e l  erklärte: 
„Nahezu v ie r  Wochen ha r te r  Kämpfe  liegen 
h in te r  uns .  Aber sie waren  nicht n u r  hart ,  son­
dern auch erfolgreich — außergewöhnlich er­
folgreich. Heute krönt die T ruppe  ih r  b ishe­
riges Werk durch die Eroberung  der Festung 
Tobruk. B a r d ia  ist heute Nacht besetzt worden.  
Deutsche und italienische S o ld a ten  haben Über­
menschliches in diesen Kämpfen geleistet. S ie  
haben Feldbefestigungen, Erdwerke, M in en fe l ­
der überwunden  mit  einem Schwung, wie  m an 
ihn  sich kühner nicht denken kann. S ic  haben 
trotz schwerster Verlus te und En tbeh rungen  T a g  
und Nacht durchgehalten in dem Geist, der uns  
heute alle beseelt, dem Geist des S ieges.  M a g  
der einzelne M a n n  fallen — der S ieg  der N a ­
tion ist sicher. I n  diesem M om en t  des S tu r m e s  
auf Tobruk grüßt die Pan ze ra rm e e  ih r  Deutsch­
land!"

R om m els Blitzsieg 
ein nationa les britisches Unglück

E n g lan d  macht gegenwärtig  eins ernste 
Krise durch. Der Blitzsieg des G en era l fe ldm ar­
schalls R om m el m it  der E innahm e  von Tobruk 
wird  a l s  n a t io n a les  Unglück aufgefaßt.  U n te r­
suchungen werden verlangt ,  E rk lä rungen  der 
R eg ierung  gefordert. Die  al lgemeine E m pö­
rung  richtet sich gegen die verlogene englische 
Nachrichtenpolitik, aber  auch gegen den Zweck­
o p t im is m u s  der führenden M ä n n e r  und deren 
hochtrabende Ankündigungen.  Die  Zukunft wird 
in  schwärzesten F a rb en  gemalt.  M a n  e r inne r t  
sich der W orte  Churchills zu B eg inn  des ver­
gangenen J a h r e s ,  daß E ng lan d  den Verlust 
von Kre ta ,  A lexandr ia  und Tobruk nie  e r t r a ­
gen könnte. K re ta  und Tobruk sind inzwischen 
gefallen. E ng lan d  besitzt en t lang  der libyschen 
Küste keinen einzigen Hafen mehr. Der  Nach­
schub fü r  die Reste der Asrika-Armee muß den

langen Landweg von A lexandrien a u s  a n t r e ­
ten, während sich Eenera lfeldmarschall Rommel 
des wichtigen V ersorgungshafens  Tobruk bedie­
nen kann. Die  gesamte M it te lm eerposit ion  E n g ­
la n d s  hat sich erneut verschoben. G ro ß b r i tan ­
nien erlebte  ein zweites, ein schlimmeres D ü n ­
kirchen.

Churchill in der Klemme

Die ohnehin aufgewühlte  S t im m u n g  in 
London und Washington  w ird  durch die Nach­
richt, daß deutsche und italienische T ruppen  die 
ägyptische Grenze erreicht haben,  noch mehr her- 
abgcdrückt und läßt die stärksten Befürchtungen 
fü r  die Zukunst aufkommen. Die  „S idney  S u n "  
drückt diese Befürchtungen bereits  mit  den W o r­
ten aus,  m an  könne es sich nicht vorstellen, daß 
Rommel auf  seinen Lorbeeren auszuruhen  ge­
denkt.

I n  der W el t  gibt  es derzeit kein anderes  
Diskussionsthema,  a ls  die Tatsache, daß E n g ­
land den Libyenkrieg verloren hat , wodurch 
seine M it te lm eerposit ion  völlig in s  Schwimmen 
gera ten ist. S o  schreibt beispielsweise auch 
„Daily  Hera ld",  daß da s  K abine t t  Churchill 
im U n te rhaus  einem Kreuzverhör unterzogen 
werden dürfte. Churchill werde sich einem sehr 
kritisch eingestellten H aus  gcgcnllberfehen. Die 
A u to r i t ä t  der R eg ierung  in  parlamentarischen 
Kreisen sei durch die jüngsten Ereignisse u n te r ­
graben worden. Die  Abwesenheit des P r e m i e r ­

minis ters  gestalte die Lage  noch komplizierter. 
Diese Debatte,  die m it  schärfster Krit ik  an den 
verantwort lichen M ä n n e r n  verbunden ist, stört 
die Besprechungen im  Weißen  H au s  in erheb­
lichem M aß ,  so daß m an sich, obwohl der S e ­
kretär Roosevelts  M r .  E a r ly  noch vor kurzem 
erklärte, vor Abschluß der Besprechungen würde 
keine V e r la u tb a ru n g  herausgegeben, dazu be­
quemen mußre, einige nichtssagende W orte  zu 
formulieren.  Aber gerade die Fassung dieses 
ersten K om m uniques  ist bezeichnend für die 
Ratlosigkeit, die in  W ashington  herrscht. E s  
führt im wesentlichen a u s :  „Der P räs id en t  und 
der P rem ierm in is te r  setzen mit  Unterstützung 
von hohen M i l i t ä r - ,  M ar in e -  und Lustbehörden 
in Washington  eine Reihe von V e rhand lungen  
und Besprechungen fort, die am F re i t ag  b egan ­
nen. D a s  ihnen dabei  vorschwebende Ziel  ist 
die Höchstkonzentrierung der verbündeten 
Kriegsmacht gegen den Fe ind  zum frühesten 
T e rm in  und die Angleichung und — soweit 
notw endig  — weitere  Abst immung alle r M a ß ­
nahmen,  die seit e in iger  Zeit  getroffen wurden,  
um die K riegsanstrengungen der vere in ig ten 
N a tionen  weiter zu entwickeln und aufrecht­
zuerhal ten."  W en iger  hat wohl noch nie  in 
einer amtlichen E rk lä rung  gestanden. G u t  u n ­
gerichtete Kreise haben von den Besprechungen 
im Weißen H au s  einen ganz anderen  Eindruck 
a ls  den, der a u s  dieser fadenscheinigen Erk lä ­
rung  hervorgeht,  die weismachen will, daß völ-
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W ie b a s  O berkom m ando der W ehrm acht am 
24. ds. in  e iner Sondcrm eldung  a u s  dem Füh- 
rc rh a u p tq u a rtic r  bekanntgab, versenkten deutsche 
Unterseeboote a u s  geschützten EeleitzU gcn im 
A tlan tik  und in  den von der amerikanischen 
M a r in e  stark gesicherten Kiistcngcwässern R ord- 
und M ittc lam crik as  20 feindliche Handelsschiffe 
m it 102.000 V R T . und einen Bewacher. B ie r 
w eitere  Schisse w urden durch Torpcdotresser 
schwer beschädigt.

Obwohl die All iierten alle Er f indungsgabe  
und B er te id igungsm i t te l  anwenden,  um die U- 
B oo t-E efah r  zu b annen  oder wenigstens zu ver­
r ingern ,  hä l t  der R h y th m u s  der Schiffsversen­
kungen weite r  an. W ieder  mußten  20 Schiffe 
m it  102.000 B R T .  den M eeresg rund  aufsuchen, 
so daß die deutschen U-Boot-Erfolge in  diesem 
M o n a t  bere i ts  wieder auf  % M il l ionen  B R T .  
zusteuern. Der  „Even ing  S t a n d a r d "  gibt zu, 
daß gegenwärt ig  in  den Schiffswerften des 
ganzen britischen Em pire ,  also einschließlich K a ­
na d as ,  nicht mehr a l s  100.000 B R T .  Schisfs- 
neubau ten  fertiggestellt werden, und erwähnt  
ergänzend,  daß es unmöglich sei, mit  einer der­
a r t ig  n iedrigen Quote  der Transportk r ise  Herr 
zu werden. D a s  britische B l a t t  erklärt  weiter, 
es sei falsch, sich restlos aus da s  amerikanische 
Schiffsbauprogram m  zu verlassen.

M i t  der Bemerkung, die Deutschen hätten 
zur See  eine der gewaltigsten Offensiven er­
öffnet, denen sich die All iierten jem als  gegen- 
llbergesehen haben, und die an  Wucht noch im 
Zunehm en begriffen ist, richtet die englische 
Presse eine Anzahl von F o rderungen  an  die zur 
Ze it  in  W ashington  s ta tt findenden Schiffsahrts- 
besprechungen zwischen Churchill und Roosevelt. 
Die  U S A . sollen vor al lem doppelte Anstren­
gungen bei der Bekämpfung der Schif fsraum- 
not  machen und  die nordamerikanischen W erften 
zu größerer Leis tung anspornen.

Die Besprechungen werden sich sehr schwie­
r ig  gestalten, zumal bekannt  ist, daß die I n ­
teressen beider L änder  stark auseinandergehen.  
E ng lan d  stöhnt wegen der H andels tonnage  und 
steht auf  dem S ta ndpunkt ,  daß jede verfügbare  
W erst sich dem N eubau  von Handelsschiffen 
widmen müsse, während die U S A .  ihr H a u p t­

augenmerk daraus  legen, in  erster L in ie  die 
durch J a p a n  vernichteten Kriegsschifsseinheiten 
zu ersetzen. D aher  wurden  in  der letzten Zeit  
im m er wieder M il l ia rdensum m en zum B a u  von 
Kriegsschiffen angefordert , w ährend  der Han- 
delsschisfsbau e tw as  in  den H in te rg rund  ge tre­
ten ist. Auch heute nahm  der Senatsausschutz 
für die Schisfahrt wieder ein neues  amerika­
nisches F lo t ten b au p ro g ram m  an,  da s  sich aus 
1.9 M il l ionen  T onnen  beläuft.

Deshalb  bemüht m an  sich auch in  den letz­
ten Tagen  im m er wieder,  darzulegen, daß das  
Rezept fü r  die Bekämpfung der U-Boote  ge­
funden ist, und erklärt , daß die Versenkungen 
im Abnehmen begriffen seien. Schließlich gab 
der S e n io r  Vrewster bekannt,  daß die Schluß­
proben,  denen der neue Frachtfchifstpp „ S ee ­
ot te r"  unterzogen wurde, von der M a r in e  a ls  
befr iedigend bezeichnet worden sind, während 
ein M itg l ie d  der amerikanischen R egierung  er­
klärte, daß die U S A .-M a r in e  neue Frachtrouten 
einschlagen werde, um  der U-Boot-Eesahr  zu 
begegnen.

Am kommenden M o n ta g  w ird  in  London 
eine Seefahrtskonferenz stat tfinden. S ie  soll die 
Beeinflussung der Kriegsverhäl tnisse hinsichtlich 
der Handelsf lo t te  besprechen und in te rn a t io ­
na le  Schutzmaßnahmen für die See leute  in  die 
Wege leiten. An dieser Konferenz nehmen auch 
die E m ig ra n te n  von Frankreich, Griechenland, 
Holland,  Belg ien  und Norw egen teil, ebenso 
sind Aust ra lien und C h ina  vert re ten. G u t  u n ­
terrichtete Kreise sind deshalb  der Auffassung, 
daß der H a u p ta n l aß  zu dieser Besprechung da s  
Bestreben ist, e inm al  Z w a ngsm aßnahm en  für 
die Aushebung  aller Seeleute ,  die verfügbar  
sind, zu beschließen, und ferner daraus  zu d r in ­
gen, daß in  erster L in ie  die fü r  E n g lan d  wich­
tigen F a h r te n  durchgeführt werden, während 
die Ansprüche der übr igen  Länder  aus ein M i n ­
destmaß zurückgeschraubt werden sollen.

Die  letzte Sonderm eldung  des Oberkomman­
dos der Wehrmacht zeigt, daß alle diese M a ß ­
nahm en wenig Zweck haben. Die  Torpedos  der 
deutschen U-Boote wissen ihre  Opfer  zu finden. 
Die  Debatte  über die Tonnagefrage  aber legt 
dar,  daß fü r  E n g la n d  nicht sehr viel aus  den 
derzeitigen W ash ing toner  Besprechungen her­
auskommen wird.

lige E inmütigke i t  und größte Harmonie  in n e r ­
halb  der V e rhand lungen  herrsche. Danach hat 
bere i ts  am F re i t ag  Churchill dr ingend eine 
Verstärkung der amerikanischen Hilfeleistung 
verlangt ,  um den Nahen  Osten in  diesem J a h r  
zu ha lten,  um den P r e i s  einer „Verschiebung 
der zweiten F r o n t  in  E u ro p a  b is  zum F r ü h ja h r  
1943“ . Außerdem, so schreibt die „New P o r t  
S u n " ,  würde es nicht überraschen, w enn C h u r ­
chill die dringende Entsendung beträcht­
licher Lustverstärkungen a u s  den Vere in ig ten  
S t a a t e n  betre iben würde.

Die Absicht Churchills ist es also, Roosevelt 
zu einer aktiven B e te i l igung  am Krieg  aufzu­
fordern,  während sich dieser offenbar immer 
noch scheut, ein größeres Risiko einzugehen. E s  
liegt  in der N a tu r  des geschäftigen U S A . -P rä -  
sidenten, zunächst e inm al  die Gegenforderungen 
an  Churchill zu präsentieren. S ie  bestehen in 
dem Wunsch der Ü bertragung  des Oberbefehls  
der gemeinsamen T ruppen  un te r  den A m e r i ­
kaner-General M arshal l ,  w as  Churchill mit  
einem Kompromiß abzubiegen versucht, indem 
er einen K anad ie r ,  und zwar M ac N a ugh ton ,  
vorschieben will. D ie  zweite F o rderung  Roofe- 
vc lt s  an  Churchill zielt auf  die Sicherung der 
Weltherrschaft und die G a ra n t ie ru n g  der 11651.= 
P ro f i t e  hin. I n  der Umgebung des Weißen  
Hauses w ird  erklärt,  daß m an  auch über die 
„W iederau fbauarbe i t  nach dem S ieg "  gespro­
chen habe, wobei die künftige Wir tschaf tsord­
nung  der Pacht-  und Leihvertr äge  eine beson­
ders  wichtige Rolle  spielen soll. Schon jetzt ver­
lang t  Roosevelt also eine G a ra n t ie  dafür,  daß 
die Rückzahlung der Kriegsschulden durch die 
Beseit igung alle r handelspolitischen Hemmnisse 
erleichtert wird.  D a m i t  soll E n g lan d  in  die 
finanzielle  Hörigkeit und die wirtschaftliche A b­
hängigkeit W al l  S t r ee t s  gebracht werden. 
Roosevelt will der Wirtschastsdiktator der W el t  
sein. Türkische Zei tungen nennen  Churchill m it  
Recht einen bedauernsw er ten  M a n n ,  zumal die 
USA.-Presse  offen erklärt , daß lediglich Roose­
velt zu entscheiden hat,  w ährend  Churchill in  
W ashington ist, um diese Entscheidung zu e rfah­
ren.

S o  ungefähr  sieht die „Einmütigkei t"  aus ,  
die in  den W ash ing toner  T ag -  und Nacht­
besprechungen angeblich bestehen soll. I n  W a h r ­
heit ha t  der F a l l  von Tobruk die Gegenseite 
völlig in  V e rw i r ru n g  gebracht. Unzählige Ge­
rüchte werden verbre itet.  S o  soll Genera l  W a-  
vell nach Afrika zurückberufen weiden , an  den 
gleichen O r t  also, an  dem er vor  zwei J a h r e n  
völlig gescheitert ist. E ine  andere  M eldung  be­
sagt, daß Ritchie sein Kommando aufgeben 
mutzte und  Auchinleck den u n m it te lb a re n  Befehl 
über  die britischen Stre i tkräs te  übernommen 
hat.  Z u  allem Überfluß  meldet sich auch noch 
Herr  L i tw inow  in  Newyork zu W ort  und be­
dauer t,  daß eine zweite F r o n t  nicht eröffnet 
wurde, a l s  die „ I n i t i a t i v e  noch in  den Händen 
der So w je ta rm ee "  war,  w ährend H a r ry  Hop­
kins die E n g län d e r  zur Zielscheibe seines A n ­
grif fes  macht, sie hä tten  ernste Rückschläge in 
Hongkong, in  S i n g a p u r  und in Afrika e in ­
stecken müssen, der G rund  da für  sei in  der eng­
lischen Kriegführung  zu suchen. Aber, und d a ­
mit  macht Hopkins einen riesigen Hechtsprung 
über alle Bedenken der militär ischen Sachver­
ständigen hinweg,  es werde sehr ba ld  eine 
zweite, dr it te  und sogar vierte  F r o n t  eröffnet 
werden.

Um d a s  S ch icksa l  E u ropa s
E in  J - h r  K rieg  und S ie g  im Osten

W ir  leben in  einer Zeit,  in  der sich in  w eni­
gen J a h r e n  die geschichtlichen Entscheidungen 
von J ah r h u n d e r te n  zusammendrängen.  Unsere

von häufiger  W iederholung ein w e n i g  im W erte  
gesunken erscheinen. E in  echtes historisches D a ­
tum jedoch innerha lb  dieses neuen, des zweiten 
Weltkrieges,  ist der 22. J u n i  1941. Dieses Da-
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tu m  w ird  fü r  alle Zukunf t in  der Geschichte 
E u r o p a s  und  der Menschheit einer der w en i­
gen ganz gtofeen Markste ine sein, ja,  von diesem 
T age  an könnte m it  gutem Recht eine neue 
Zeitrechnung beginnen — die Zeitrechnung u n ­
serer ganzen zukünftigen Existenz, über  die an  
diesem Tage  entschieden und die an  diesem Tage 
gere tte t worden ist!

Die  Entscheidung dieses Tages ,  a us  der 
K ra s t  der  geschichtlichen Sen d u n g  des F ührers ,  
seinem fanatischen W il len  zur  deutschen E r fü l ­
lung  und a u s  seiner gesamteuropäischen V e r ­
a n tw o r tu n g  geboren, ha t  nicht n u r  Deutschland, 
sondern ganz E u ro p a  und,  m it te lba r ,  einen gu­
ten T e i l  der W e l t  vor e iner  Zers törung und 
Vernichtung bewahr t,  die u n e n t r in n b a r  und so 
volls tändig gewesen wäre ,  daß es a u s  ihr n ie ­
m a l s  wieder  eine R et tung ,  einen neuen Auf­
stieg und einen neuen B eginn  gegeben haben 
würde!  D a fü r  ist jeder deutsche S o ld a t ,  der im 
Osten gekämpft hat,  vor  der Geschichte K ro n ­
zeuge, und  da für  sind alle  S o ld a ten  jener V ö l ­
ker, die diesen Kamps E u r o p as  im  Osten m i t ­
gekämpft haben,  Kronzeugen. Denn soviel w ir  
vom Bolschewismus auch wußten  und so sehr in 
Deutschland die N S D A P ,  seine Theorien und 
G ru n d lag en  enthüll t haben m a g :  die P r a x i s  
des Bolschewismus,  seine nackte und unverhüll te  
Wirklichkeit ist so furchtbar und  ist so entsetzlich, 
daß die Vorste llungskraf t derjenigen, die ihm 
nicht Auge  in  Auge gegenübergestanden haben,  
einfach nicht ausreicht, ja ,  dass da s  menschliche 
Gefühl sich weiger t,  da s  ganze entsetzliche 
Ausmatz seiner Furchtbarkeit,  seiner Schändung 
a lles  Menschlichen und seiner blu trünstigen R a ­
serei zu erfassen!

F r a g t  doch unsere S o ld a te n  im  Osten, jeden 
einzelnen von ihnen,  wie der Bolschewismus 
in  Wirklichkeit aussieht! S ie  werden es euch 
sagen, oder aber  sie werden schweigen, und 
d a n n  w ird  ih r  Schweigen noch beredter sein 
a l s  ihre  W orte!  F r a g t  doch die, die in den ge­
w a ltsam  in s  „ S o w je tp a ra d ie s "  e inverle ib ten  
Gebieten, den ehemaligen baltischen S t a a t e n  
e twa,  die E P U .-Z e l len  gesehen haben, an  denen 
am  erschütterndsten ihre  gleichsam sachliche und 
nüchterne U n ifo rm i tä t  w ar ,  die ihrerseits  das  
E rg eb n i s  e iner  sehr langen  und  sehr g rü n d ­
lichen E r fa h ru n g  war,  Menschen möglichst w i r ­
kungsvoll zu fo ltern un d  möglichst zweckmäßig 
zu „ liquid ie ren".  Förmlich sachlich nach stets 
dem gleichen Schema waren  diese E P U .-Z e l -  
len a ls  erstes und wichtigstes In s t ru m e n t  der 
Sowjetherrschast  angeleg t m it  ihrer  S t a n d a r d ­
auss ta t tung ,  wie  w i r  e tw a  V e rw a l tu n g s r äu m e  
einrichten und auss ta t ten !  I n  noch nicht e inm al  
J ah res f r i s t  w a re n  in  den ehemaligen baltischen 
S t a a t e n  hunderttausend und mehr Menschen 
verschleppt und  hingerichtet worden, w a r  al lein 
die estnische Bevölkerung nahezu dezimiert w o r ­
den. Und trotzdem kann da s  n u r  einen kleinen 
Vorgeschmack dessen geben, w a s  u n te r  bolsche­
wistischer Herrschast in den mit  einer besonders 
in te ll igenten Bevölkerung dicht besiedelten und 
von a l te r  K u l tu r  gesättigten Gebieten Deutsch­
lan d s  und  ganz E u r o p as  geschehen wäre !  Ganz 
E u ro p a  w äre  ein einziges grotzes Schlachthaus 
geworden! Und wenn jeder einzelne sich e inm al  
verdeutlichen und  vergegenwärt igen  will, w a s  
dieser Krieg  im  Osten für ihn  bedeutet, dann 
mag er sich seine nächsten P e rw a n d te n ,  seine 
F r a u  und seine K inder  und seine E l te rn  in 
e iner  Liquidationszelse der G P U .  gefoltert,  ge­
schändet und ermordet oder in  einem bolsche­
wistischen Verschleppungswaggon erstickt vorstel­
len!  D a n n  begreift  e r  in  letzter K larhe i t ,  w a s  
a u s  Deutschland und a u s  E u ro p a  u n te r  bolsche­
wistischer Herrschaft geworden wäre!

Laßt euch auch dieses von den S o lda ten ,  die 
im Osten gekämpft haben, e rzählen: wenn der 
F ü h r e r  nicht am  22. J u n i  vor einem J a h r e  den 
Befehl zum Kamps gegeben hä tte , sondern wenn 
der Bolschewismus noch in  dem gleichen Matze 
wie  bere i ts  zuvor und in R uhe  ein oder zwei 
J a h r e  h ä t te  wei te r  aufrüsten un d  seinen g ew al­
tigen Aufmarsch gegen E u ro p a  —  den g e w al­
tigsten Ausmarsch, den die W el t  je gesehen hat 
—  ungestört hä t te  vollenden können, dann  
hä t te  den S t u r m  a u s  dem Osten so leicht n ie ­
m a n d  un d  nichts mehr ausha l ten  können! D a n n  
w ä re  der Bolschewismus a l s  der organis ie rte  
M o r d  an  al lem Lebendigen,  a l s  Schändung der 
Erde  und  ihrer  Menschen, die Zers tö rung und 
Vernichtung um  ihrer  selbst willen über Deutsch­
land  und  E u ro p a  gekommen!

D a s  müßt ih r  auch bedenken, dam it  ihr ve r­
steht, welche unermeßlichen T a te n ,  vor denen 
d a s  W o r t  Heldentum mitunte rfas t wie  eine a b ­
genutzte Vokabel wirkt, die deutschen So lda ten  
im Osten vollbracht haben ,  a l s  sie im  vorigen 
J a h r e  die größten Vernichtungsschlachten der 
Geschichte schlugen, in  dem furchtbaren W in te r  
die größte Abwehrschlacht gewannen und sie 
jetzt wieder  zu neuen S ie g en  anget re ten  sind! 
Die  deutschen S o ld a ten  w aren  schon im m er die 
besten S o lda ten  der W el t ,  aber  im Kampfe  ge­
gen den Bolschewismus  sind sie über sich selbst 
hinausgewachsen,  denn sie kämpfen nu n  zugleich 
a l s  S o ld a te n  e iner  echten R evo lu t ion  in  letzter 
Entscheidung um  Deutschland, um  seine po l i ­
tische und  völkische Existenz, aber  auch um  die 
höchste geschichtliche E r fü l lung  Deutschlands  und 
um  ganz Europa .  ,  .

W i r  sehen heute in vol ler K la rhe i t ,  daß 
auch das  bolschewistische R u ß la n d  da s  E rg eb ­
n i s  e iner  R evo lu t ion  ist, der Revo lu t ion  n ä m ­
lich a ller Mächte der Pernichtung,  der Zerstö­
ru ng ,  des C haos ,  des M o rd e s  an  al lem Hoch­
wert igen ,  Hellen und K la ren  a u s  dem dumpfen 
Hatz der östlichen S teppe,  aufgeputscht und or­
ganis ier t m it  satanischer Geschicklichkeit durch 
den Welthatz des ewigen Ju d en .  W i r  sehen 
heute ganz klar, m i t  welcher entsetzlichen Konse­
quenz die M il l ionen  des russischen Volkes a u f ­
geopfert, in  langen J a h r e n  eine Armee aus­
gebau t  und ausgerüste t wurde,  die in einem 
neuen furchtbaren S t u r m  a u s  dem Osten den 
ganzen K on t inen t  im  B lu td a m p f  ersticken sollte!

Hätte  der F ü h re r  nicht zur  rechten S tu n d e  
den 'rechten Befehl gegeben und  hä t ten  w i r  a u s  
seinem W il len  nicht diese Wehrmacht gehabt, 
d an n  gnade  u n s  Gott !  Und w ir  haben auch im ­
mer klarer begriffen, daß h ie r  im Osten nicht 
n u r  ein K rieg  geführt  wird,  sondern daß hier 
in  W ah rh e i t  die organis ie rte  Weltvernichtung,

Chaos ,  M ord  und furchtbarster Tod fü r  jeden 
einzelnen, fü r  unsere F r au e n  und Kinder  ge­
laue r t  haben,  um  zum vernichtenden Sp runge  
anzusetzen. R u r  a u s  dieser unausweichlichen 
Entscheidung über Tod  und  Leben begreift  man 
auch die ganze Entschlossenheit und E rb i t te rung ,  
in der unsere S o lda ten  gegen diesen Fe ind  
kämpfen.

Und wenn die a lte  vergehende W el t ,  wenn 
Churchil l-England und Roosevelt-Amerika ihr  
aktives B ü n d n i s  m i t  der b lu t igen  W el t revo lu ­
tion  S t a l i n s  geschlossen haben,  wenn sie diesen 
furchtbaren Anschlag gegen E u ro p a  nicht n u r  
unterstützt, sondern selber betr ieben haben, 
schon lange vor B eg inn  des Krieges  im Osten, 
dann  wird das  auch ihr eigenes Schicksal n u r  um 
so endgült iger  und  gewisser besiegeln, denn w ir  
werden und können von diesem größten Kampfe 
unserer Geschichte nun  nicht eher wieder ablas­
sen, a l s  b is  der ganze und vollkommene Sieg 
errungen sein w ird!

Die Stä rke  und K ra f t  und die unerschüt­
terliche Entschlossenheit zum Siege  schöpfen w ir  
immer wieder a u s  der Gewißheit , daß es e ine r­
seits um S e in  und Nichtsein a lles  Deutschen 
geht und daß anderse its  da s  Schicksal u n s  D e u t ­
schen, da der a lte  Hatz unserer Feinde und der 
Moloch der bolschewistischen W el trevo lu t ion  uns  
den friedlichen W eg versperrten und den Krieg 
u n s  aufzwangen,  vor die h ö ch ft e E r f ü l ­
l u n g  u n s e r e r  G e s c h i c h t e  — die m it  dem 
N am en und dem Werk des F ü h r e r s  und Fe ld ­
herrn  A d o l f  H i t l e r  verbunden ist — die 
g r ö ß t e  B e w ä h r u n g  des ganzen deutschen 
Volkes, seiner militär ischen und moralischen 
Kräfte ,  gesetzt hat. D a s  Schicksal hat u n s  im 
Kampf und m it  dem Kam pf zugleich die 
g r ö ß t e  C h a n c e  geboten, — durch Kampf 
und Arbeit  werden w ir  sie u n s  verdienen und 
u n s  ihrer  w ürd ig  erweisen, dam it  es in  der 
W el t  von morgen ein neues, glücklicheres 
Deutschland gebe! K u r t  Matzmann.

Der Komps um die Festuns Sewastopol
B isher 11.000 G efan g en e  und 158 G e sc h ü tze  e rb e u te t, 

2014 B unker genom m en
W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht am

23. ds. mit te il te ,  fiel an der Nordfront des 
Festungsbereiches von Sewastopol am 21. ds. 
da s  letzte starke F o r t  nach tage langen  erb i t te r ­
ten Bunkerkämpfen in  deutsche Hand. Bei der 
E roberung  dieses Festungswerkes und der S ä u ­
berung des nördlich der Sew erna ja-Buch t  ge­
legenen Kampfgebie tes  wurden zahlreiche Ge­
fangene  gemacht. Nach weiterem hartem  Kampf 
wurde ein Art i l le r ie lage r  genommen und der 
letzte feindliche W iders tand auf  der Halbinsel  
B ar ten jew ka  gebrochen. Der  Gegner verteidigte 
sich n u r  noch verzweifel t in  kleineren W id e r ­
s tandsnestern auf  der äußersten Landzunge der 
Halbinsel . Die  Vernichtung dieser restlichen 
feindlichen K rä f te  ist im Gange.  I m  weiteren 
Fortschreiten des A ngrif fs  wurde dem Feind  
eine zäh verteidigte  Bergkuppe entrissen. Auch 
rumänische E e b i rg s t ru p p en  gewannen gegen 
den Feind ,  der sich in  B unkern  und festen A n ­
lagen zäh verte idigte , in  zügigem V ordringen 
an  Boden und nahm en  mehrere Festungswerke.

An der S ü d f ro n t  des Festungsgebie tes  s türm­
ten deutsche A ngr if fs t ruppen ,  von Art il le r ie  
und Luftwaffe  wirksam unterstützt, eine wichtige 
Höhe und trugen den Angrif f  trotz des schwie­
r igen G e ländes  in  e rb i t te r ten  Nahkämpfen  wei­
te r vor. Deutsche S to ß t ru p p s  drangen  auf  den 
Nordte i l  e iner  stark befestigten Höhe vor und n a h ­
men ein feindliches Widerstandsnest , da s  die deut­
schen und  rumänischen Vorstöße ve rhindern  sollte.

Auch die deutsche F laka r t i l le r ie  griff zur U n­
terstützung der In f a n t e r i e  in  die Kämpfe  um 
die feindlichen Befes t igungsanlagen ein. Durch 
wirkungsvollen Beschuß a u s  kürzester E n t fe r ­
nung  wurde eine große Anzahl von Bunkern 
und gut  ge ta rn ten  Erana tw erserste llungen.  die 
da s  Vorgehen der In f a n t e r i e  flankierend be­
drohten, durch motorisierte  F laka r t i l le r ie  zu­
sammengeschossen und außer  Gefecht gesetzt.

Die  deutsche Luftwaffe  unterstützte a n  der 
Einschl ießungsfront  von Sewastopol m it  ro l­
lenden Einsätzen da s  V ordr ingen  deutscher und 
rumänischer T ruppen  im Sü d e n  des Festungs­
gebietes. Zahlreiche B a t te r ien ,  die, a u s  F e l s ­
schluchten feuernd,  zähen W iders tand leisteten, 
wurden von den Bomben der S tu rzkam pfflug­
zeuge vernichtet und dam it  der I n f a n t e r i e  das  
weitere  V ordringen  in  die Befes tigungsanlagen 
erleichtert.

I n  den Nachmittagsstunden des 21. ds. rich­
teten sich Angri ffe  deutscher Kampsflugzeuge ge­
gen den Hasen von Sewastopol,  wo ein V o r ­
postenboot nach Bombentreffe rn  in B ra n d  ge­
rie t und Frachtschiffe schwer beschädigt w u r ­
den. W eite re  Kampfs lugzeugverbände bekämpf­
ten Nachschub- und Versorgungslager  der B o l ­
schewisten. Zahlreiche Hallen-  und Lagerschup­
pen, M u n i t io n s d ep o ts  und Lastkraftwagenkolon­
nen gingen nach Bombentreffe rn  in  F la m m en  
auf.

Dem OKW.-Bericht vom 24. ds. zufolge 
w urden die auf  der äußersten Landzunge nörd­
lich der Sew erna jabuch t  noch W iders tand le i­
stenden Tei le  des F e indes  vernichtet. I m  Osten 
der Festungsfront durchstießen deutsche und r u ­
mänische T ruppen  in  zerklüftetem und  unw eg­
samem W ald -  und Buschgelände stark a u s ­
gebaute  und zäh verteidigte  feindliche S t e l l u n ­
gen und nahm en weitere  Befes tigungsanlagen.  
Die  Luftwaffe  führ te  zusammengefaßte Angr if fe  
von Kampfsliegerkrästen gegen Fe ld- und A r ­
tilleriestel lungen durch.

D ie  Verluste des F e indes  im  K am pf um  S e ­
wastopol be tragen in  der Ze i t  vom 7. b is  22. 
ds. 11.000 Gefangene und 158 Geschütze. I n  
harten  Einzelkämpfen wurden 2014 Erd- und 
Betonbunker genommen und 65.254 M in e n  a u s ­
gebaut.

Alarmruf auf der G egenseite:

Schiffe, Schiffe...!
Über die Verfenkungsziffern unserer U-Boote 

hat m an sich in  E n g lan d  und U S A . b is  jetzt 
großzügig hinweggesetzt und die verlorene T o n ­
nage erst heruntergelogen,  dann  m it  al lem mög­
lichen Z ah len f l i t te rn  umgeben,  um  schließlich 
ganz zu schweigen — „aus  kriegswichtigen 
G ründen" .  N unm ehr  konstatiert ein maßgeben­
des Londoner B la t t ,  wie Reichsminis ter Doktor 
G o e b b e l s  im  Artikel „D er  Tonnagekrieg",  
der in  der Wochenzeitschrift „D as  Reich" vom 
21. ds. erschien, schreibt, daß E ngland ,  wenn 
das  so weitergehe,  den Krieg  verl ie ren könne 
und werde, während eine ganze Reihe  von 
U S A .-Ze i tungen  sich auf  die F o rm el  geeinigt  
zu haben scheinen, daß die Deutschen mehr 
Schisse versenkten, a l s  Amerika und  Eng land  
zusammen bauen  könnten, w ährend  diese bei 
weitem nicht so viele deutsche U-Boote  vernich­
teten, a l s  die Deutschen neu  erstellten. D a s  ist 
eine noch sehr gemäßigte Umschreibung der Ge­
fahr,  in  der sich die angelsächsischen Mächte 
augenblicklich befinden, und m an  kann es des­
halb verstehen, daß von der feindlichen Öffent­
lichkeit im m er stürmischer die Fo rderung  erho­
ben wird,  endlich re inen W ein  über  den gegen­
w är t igen  S t a n d  des Tonnagekrieges  eingeschenkt 
zu e rha l ten  und nicht mehr m it  a llgemeinen 
R edensar ten  abgespeist oder m i t  tollen Z a h le n ­
phantasien düp iert  zu werden.

Der Seekrieg ha t fü r  E n g lan d  und die 
U SA .  lebenbedrohende Fo rm en  angenommen. 
Englische B lä t t e r  stellten kürzlich m it  Recht fest, 
daß die sogenannte Secherrschaft keine Theorie, 
sondern eine täglich neu zu e rhärtende P r a x i s  
sei und auch die mächtigste Kriegsflo t te  nichts 
nütze, wen» sie ihre  eigentliche Aufgabe nicht 
mehr erfüllen könne, nämlich die lebenswich­
tigen See- und T ran s p o r tw e g e  für E n g lan d  
offenzuhalten. D enn  G ro ß b r i tan n ien  ist im Ge­
gensatz zu u n s  au f  die F re ihe i t  und  Sicherheit 
der M eere  angewiesen. W i r  decken unseren B e ­
darf  im wesentlichen auf  dem europäischen K on­
t in e n t :  E n g lan d  dagegen bedarf der lebens­
wichtigen Zufuhren  a u s  feinem Weltreich und 
a u s  fernliegenden Erdte i len .  W erden die Z u ­

fahrtswege  dah in  unterbrochen und ge lingt es 
E ng lan d  nicht, die gerissenen V e rb indungen  auf 
i rgend eine Weise wieder  anzuknüpfen,  dann  ist 
die allmähliche L ähm ung  des britischen M u t t e r ­
landes  unausble ib lich.  Der  Zusammenbruch der 
englischen Kriegführung  ist hiernach n u r  noch 
eine F rage  der Zeit.

W i r  geben u n s  über die A usw irkungsm ög­
lichkeiten dieses Prozesses keinerlei I l lus ionen  
hin. Der  Tonnagekrieg ist nicht das  einzige, 
aber  e ines der wichtigsten M i t te l ,  Eng land  
schachmatt zu setzen. M a n  kann es deshalb  auch 
verstehen, daß die Churchill und Roosevelt nach 
besten K rä f ten  bestrebt sind, den gegenwärtigen  
S t a n d  der Dinge vor ihrer  Öffentlichkeit zu ver­
schleiern, sich h in te r  dem militärischen Geheim ­
n i s  zu verstecken und im  übrigen  in sieberhaster 
Hast nach M i t t e ln  und Wegen zu suchen, der 
deutschen U-B oot-E efahr  wirksam zu begegnen 
und die Verfenkungsziffern auf  ein fü r  ihre 
weitere  K r iegführung  ha lbwegs  ert rägliches 
M a ß  herabzusetzen.

I n  letzter Z e i t  aber  haben die Versenkungs­
ziffern eine Höhe erreicht, die eine akute G e­
fahr  für die feindliche Schiffahrt zeigt, wogegen 
die Verluste der deutschen U-Boot-W affe  auch 
nicht im entferntesten den prahlerischen Erk lä ­
rungen der britischen und  U S A .-A d m ira l i tä t  
entsprechen. D a s  geben auch ernstzunehmende 
B lä t t e r  und Marineschriftsteller der Gegenseite 
zu. Der „D a i ly  Sketch" beispielsweise läßt sich 
un te r  dem 30. M a i  a u s  Newyork berichten, in  
amerikanischen Kreisen, die es liebten,  den 
Wunsch zum V a te r  des Gedankens zu machen, 
falle zwar von drei U-Booten,  die an  der am e­
rikanischen Küste operierten, jewei ls  e ines aus,  
aber dieser Wunsch sei in  der T a t  n u r  ein 
Wunsch: besser dagegen w äre  es, wenn sich die 
Amerikaner die Tatsache vor Augen hielten,  daß 
Hunderte  von al l i ie r ten  Schiffen seit Kriegs-  
e in t r i t t  der U S A .  im W esta tlantik  durch T o r ­
pedotreffer versenkt worden seien. D a s  ist ge­
wiß sehr deutlich und  bedarf kaum noch eines 
e r läu te rnden  K om m enta rs .  Demgegenüber m u ­
tet die Churchillsche B ehaup tung ,  m a n  habe  den

U-Boot-Krieg un te r  die Kontrolle  bekommen, 
fast gespensterhaft an.  Hie r  w ird  versucht, eine 
G efahr  zu bagatellisie ren , d ie fü r  die britisch­
amerikanische Kriegführung  geradezu tödlich 
werden kann.

W i r  sind u n s  der un te r  den verschiedensten 
B edingungen schwankenden Chancen des U- 
B oot-Kriegcs  selbstverständlich durchaus bewußt. 
E s  ist ein schweres B ro t .  da s  unsere tapferen 
Besatzungen auf  den weiten  W el tm eeren  ver­
dienen müssen. Die  Heim at v e rn im m t von 
ihren Erfolgen so oft, daß sie versucht sein 
könnte, sie zei tweilig für automatisch zu halten. 
Nichts wäre  falscher a l s  das. Auch der Feind 
weiß, worum es sich auf diesem Kriegsschauplatz 
handel t,  und er w ird  deshalb  kein M i t te l  u n ­
versucht lassen, die steil hinaufgeschnellte Kurve 
der Versenkungszifsern so weit herunte rzu­
drücken, daß sie für ihn wenigstens nicht läh ­
mend wird. Auch W etter ,  jahreszeitliche B ed in ­
gungen und anderes  sind gewichtige Faktoren 
im  U-Boot-Krieg .

W enn  m an  sich demgegenüber vergegenwär­
t ig t,  eine wie  ve rhä l tn ism äß ig  kleine Anzahl 
von kampferprobten jungen M ä n n e r n  die Last 
dieses Krieges  zu t ragen hat,  w enn m a n  sich 
anderse it s  die kriegsentscheidenden Werte ,  die 
fü r  die Feindseite dabei  auf dem S p ie l  stehen, 
vor Augen hä lt ,  dann  erst kann m an  sich eine 
Vorstellung davon machen, w orum es hier geht. 
S e l te n  haben im  V erlaufe  e ines  Völkerr ingens  
so wenige Menschen eine so ausschlaggebende 
Rolle  für die Entscheidung gespielt wie hier. 
J e d e s  U-Boot , das  von unseren A uslaufhäfen  
auf  F e ind fah r t  geht, ist ein gen ia les  Meiste r­
werk deutscher Schiffsbaukunst, und seine B e ­
satzung stellt eine wahre  Auslese der heldenhaft  
u m  die  F re ih e i t  unseres  Volkes kämpfenden 
deutschen J u g en d  dar.  Der  U-Boot-Krieg hat 
seine eigenen Gesetze. E s  ist dieser w e l tbe rühm ­
ten deutschen Waffe  gelungen, den Kamps auf 
den M eeren  in  Fo rm en  sich abspielen zu lassen, 
die höchster Bew underung  wert  sind und selbst 
im  feindlichen A u s l a n d  die größte Achtung ge­
nießen.  Unseren U-Booten verdanken w i r  es 
in  der Hauptsache, daß Deutschland in  diesem 
Krieg  kein blockiertes Land  geworden ist, son­
dern vielfach schon den Fe ind  in die Defensive 
der Eegenblockade getrieben hat. Die  M ä n n e r  
der U-Boot-Wasfe können stolz da raus  sein, 
daß sie die feindliche W el t  m it  einem panischen 
Schrecken erfül len und ein gu t  T e i l  der Sicher­
heit des S ieg es  im eigenen Volke auf  ihrem 
tapfe ren Einsatz beruht.

Aus dem Ze i tg eschehen
D er F ü h re r  a n  den S ie g e r von lo b t u t .  Der

F ü h r e r  ha t  den O berbefehlshaber  der P a n z e r ­
arm ee Afrika Generalobers t R o m m e l  zum 
E e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  befördert .und 
folgendes T e leg ram m  an ihn gerichtet: „Herrn  
Eenera lfeldmarschall  Rom m el!  I n  dankbarer 
W ü rd ig u n g  I h r e r  F ü h r u n g  und I h r e s  eigenen 
schlachtentscheidenden Einsatzes sowie in A n e r ­
kennung der heldenhaften Leis tungen der unter  
I h n e n  kämpfenden T ru p p en  aus dem a fr ikan i­
schen Kriegsschauplatz befördere ich S i e  zum E e ­
neralfeldmarschall. Gez.: Adolf H i t l e r . "

S ta a ts b e g rä b n is  fü r R eichsle iter H U hnleia. 
Am D o n n e rs tag  den 18. ds. ist in  München 
nach längere r  schwerer Krankheit  der K o rp s ­
führer  des R S . -K ra f t fa h rko rps  Reichsleite r 
Adolf H ü h n l e i n  verstorben. M i t  Reichs­
le iter K orps füh re r  Adolf Hühnle in  ist einer der 
ältesten Kampfgefährten  des F ü h r e r s  d a h in ­
gegangen, der sich a ls  willensstarker, le iden­
schaftlicher und ü b e ra u s  erfolgreicher T räg e r  
des deutschen M oto ri s ie rungsgedankens  in  Krieg 
und Fr ieden  unvergleichliche Verdienste um die 
M otor is ie rung  Deutschlands und  die motorische 
W ehrerziehung des deutschen Volkes e rrungen  
hat , und dessen gewalt iges  Lebenswerk im ge­
genw är t igen  Freihe i tskam pf der N a t io n  seine 
ruhmvolle B ew äh ru n g  findet. I n  einer w ü rd i ­
gen T raue r fe ie r  im Armee-M useum zu M ü n ­
chen ehrten am S o n n ta g  nachmit tags  die n a ­
tionalsozialistische Bew egung  und Eroßdeutsch- 
land den dahingeschiedenen Reichsle iter der 
N S D A P . ,  K orps füh re r  des N S K K .  G e n e ra l ­
m a jo r  Adolf Hühnle in .  An dem feierlichen 
S t a a t s a k t  nahm  neben den Angehörigen der 
F ü h re r  teil, der dem Verstorbenen a l s  dr i t tem 
Deutschen die höchste deutsche Auszeichnung, die 
oberste S tu fe  des deutschen O rdens ,  verlieh. 
Reichsminister Dr.  Goebbels  hie lt  die Gedenk­
rede. Die  führenden M ä n n e r  der na t iona lsoz ia ­
listischen Bew egung,  Reichsleite r,  G au lei ter ,  
d a s  Führerkorps  des N S K K . ,  namhafteste V e r ­
t re te r  von Wehrmacht und S t a a t ,  der K ra f t f ah r ­
industrie und des M oto rspo r ts  wohnten dem 
T rauerak t  bei. Nach der w ürdigen T raue r fe ie r  
im Armee-M useum wurde die sterbliche Hülle 
Adolf H ühn le in s  au f  dem M ünchner  Rordfr ied- 
hof m it  mili tärischen Ehren  beigesetzt.

E rw in  K ra u s  K o rp sfü h re r des N S K K . W ie  
die Reichspressestelle der N S D A P ,  bekanntgibt , 
ha t  der F ü h r e r  den bisher igen  N S K K .-O b er -  
g ruppenführer  E r w in  K r a u s  a l s  Nachfolger 
des verstorbenen K orp s fü h re rs  H ü h n l e i n  
zum K o rp s fü h re r  des N S K K .  ernann t .

D ie M ö rd er Heydrichs gestellt und erschossen. 
Die  M örd e r  des Ste l lvertre tenden  Reichspro­
tektors S S .-O b e rg ru p p en fü h re r  und Genera l  
der Pol ize i  H e y d r i ch wurden in  den M o r ­
genstunden he s  18. ds. auf  G ru n d  umfangreicher 
E r m it t lu n g en  der S taa tspolize ile it s te lle  P r a g  
in  e iner  P r a g e r  Kirche, in  der sie lange Zei t  
Unterschlupf gesunden hatten ,  gestellt und bei 
der Festnahme erschossen. Gleichzeitig gelang 
es dabei , ih ren  nächsten Helferkreis  unschädlich 
zu machen. Sämtl iche B ete i l ig ten  sind Angehö­
rige tschechischen Volkstums,  die von britischen 
F lugzeugen zur A u sü b u n g  des A t te n ta t s  im 
P ro tek to ra t  abgesetzt worden waren .

E u ro p a  u n te r  E P U .-K o n tro lle . Die  schwe­
dische Ze i tung  „Göteborgs  Morgenpost" ver­
öffentlichte kürzlich in  sensationeller A uf­
machung die Einzelheiten des Eehe im ver trages ,  
den Churchill und M olo tow  in  London geschlos-
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jen haben.  Der V er t rag  sieht im einzelnen vor:  
Strategische Grenzen gegen F in n lan d ,  die E r ­
klärung Nordskandinaviens  und des B alkans  
zu Interessensphären  der S ow je tun ion ,  die V e r ­
te i lung von GPU.-Garn isonen  über ganz 
Europa,  die G ewährung  eines A usgangs  am 
Schwarzen M ee r  und der Ostsee fü r Moskau, 
die Polize i-  und Mil itäraufs icht der S o w je ts  
über das  europäische Festland sowie die A u s ­
lie ferung F in n lan d s .  Nordskandinavicns . R u ­
mäniens .  B u lg a r ie n s  und der Türkei an die 
Bolschewisten.

Frankreich wünscht Len S ie g  D eutschlands. 
Lava!  hielt am M o n tag  abends eine R undfunk­
ansprache, in  der er es a l s  Frankreichs Auf­
gabe bezeichnete, nicht n u r  den S ieg  Deutsch­
lands  zu wünschen, sondern in den Fabriken 
und auf  den Fe ldern  Deutschland bei seinem 
Kampf im Osten zu unterstützen.

Churchills e rneu te r B ittg a n g  zu Roosevelt. 
Wie  aus  Washington  gemeldet wird, ist C h u r ­
chill überraschend in Amerika eingetroffen, um 
sich mit  Roosevelt über  die durch Tonnage-  
mangel und die jüngsten militärischen E re ig ­
nisse' hervorgerufene Lage zu besprechen.

Knox w ill „U ntcrsectransportschifsc" bauen. 
W ie  der Rewporker Nachrichtendienst zu be­
richten weiß, erklärte  Roofevel ts  M ar in e ,m n i -  
ster Knox. es werde sich höchstwahrscheinlich a ls  
nötig  erweisen, Unterscetransportschiffe zu 
bauen.  D a m i t  gesteht Knox. das, seine Schisse 
sich aus dem Wasser nicht mehr blicken lassen 
können und daß er es aufgibt , ein M i t te l  gegen 
die deutschen U-Boote zu suchen. I m  übrigen 
ha t  er die neue Aufgabe im v o ra us  schon zur 
Hälf te  gelöst. Die  USA.-Schisse haben nämlich 
— dank deutscher Nachhilfe a llerd ings  — höchst 
bemerkenswerte  Taucheigenschaftsn bewiesen. 
E s  fehlt ihnen also n u r  noch die Fähigkeit, 
wieder an die Oberfläche zu gelangen oder ihre 
Route  auf  dem M eeresgrund  fortsetzen zu kön­
nen. Den genia len  Konstrukteuren und O rg a ­
nisatoren im Gefolge Roofevel ts  wird das 
sicher ein Leichtes sein.

Indische U nabhäng igkcits liga . D as  E rgeb ­
n is  des indischen Freiheitskongresses, der am 
D ien s tag  seine Schlußsitzung abhielt,  ist die 
G ründung  einer indischen Unabhängigkeits liga  
fü r ganz Ostasieu.

öffentlichen B etr ieben  und V erw a l tu n g en  wei­
te r ausgebau t  worden. S o  wurde bestimmt, daß 
auch vor dem sechsten M o n a t  der Schwanger­
schaft werdende M u t t e r  n u r  m it  ihrer  Zustim­
m ung zum Notdienst herangezogen werden d ü r ­
fen. Nach dem sechsten M o n a t  ist die H e ra n ­
ziehung zum Notdienst überhaup t  unzulässig.

E rh o lu n g  durch die N S V . D a s  F r a u e n a m t  
der D A F .  hat m it  dem H aup tam t  fü r Volks­
wohlfahrt  eine V e re inbarung  getroffen, nach 
der eine stärkere Berücksichtigung werktä tiger 
M ü t t e r  im R ahm en  der E holungsm aßnahm en  
der N S V .  ermöglicht wird.

Kurzberichte 
aus dem H eim atgau

D er T ag der M edizin  in  B rü n n . Die  W ie ­
ner Akademie für ärztliche Fo r tb i ld u n g  und die 
Eau le i tung  Niederdonau .  Amt fü r  Voiksgesund- 
heit. veranstalte ten im Einvernehm en  m i t  der 
Deutschen Gesundheitskammer den T ag  der M e- 
dizin in B rü n n ,  der am S a m s ta g  vorm i t tags  
im  S tändefaa l  des Neuen R athauses  in A n ­
wesenheit des E a u le i t e r s  Dr. J u r y ,  des 
K re is le i te r s  D ip l . - In g .  F o l t a  und zahlreicher 
V er tre te r  a u s  P a r t e i .  S t a a t .  Wehrmacht und 
S ta d t  feierlich eröffnet wurde. Dex G aule i te r  
verwies  in feiner Rede darauf ,  daß er die  ä rz t­
liche Fo r tb i ldung  auch a u s  re in  politischem 
Denken h e raus  fördere. W i r  leben in  einer Zeit 
des Kampfes,  eines to ta len  Kampfes,  der alle 
Krä f te  der N a t ion  in Anspruch nim mt.  Der 
Mensch ist immer wertvolle r geworden und cs 
ist kr iegsnotwendig, seine Gesundheit mit  allen 
M i t te ln  zu erhalten.  Dieses S treben  ist aber 
nicht nu r  kriegsbedingt, es ist auch reichs­
bedingt  wichtig. Der  G au le i te r  fuhr  dann  for t: 
„Unsere einzige Sorge  w ird  nach dem Siege 
sein, wo nehmen w ir  die Menschen her fü r  die 
Fü lle  der Aufgaben,  die auf  u n s  w a r ten ?  J e ­
der einzelne Volksgenosse ist u n s  deshalb auch 
wertvoll a l s  T räg e r  zukünftiger Reichsauf­
gaben." Der  G au le i te r  dankte dann  allen Ärz­
ten, den V ortragenden  und allen Ste llen, die 
am Gelingen dieser in  hervorragender Weise 
der engen V erb indung  zwischen Wissenschaft, 
Arzt und Volk dienenden Veransta ltungen m i t ­
gewirkt haben.

G a u le ite r  D r. J u r y  bei e iner A rb e its tag u n g  
der N S .-F rauenschaft. G au lei ter  Dr.  J u r y  be­
suchte am D ie ns tag  eine von der Gaufrauen-  
schaftslciterin V i e t o r i s  einberufene A rb e i t s ­
tagung der Kre is frauenschaftsle it er innen,  Kre is -  
bäuer innen  und Volkspflegcr innen des G aues  
Niederdonau. Z u r  B era tu n g  standen Durchfüh- 
rungsm aßnahm en .  die der B ä u e r in  in  der 
Erntezeit  die notwendigsten Helfer innen sichern 
sollen. Der G aule i te r  betonte, daß überall  im 
G au  Niederdonau der O rtsg ruppen le i te r ,  der 
Bürgermeis ter und der O r ts b a u ern fü h re r  dafür  
sorgen, daß die nötigen Hilfskräfte  für die 
Landarbe i t  herbeigeschafft werden.

Neue W ege der innerbetrieb lichen E rsinder- 
sorderung. D a s  H aup tam t  fü r  Technik der 
E au le i tu n g  Niederdonau hatte  die E r f in d e r ­
betreuung der größeren Betr iebe Niederdonaus  
5 P  ds. in  S t .  P ö l ten  und am 16. ds. in 
Wr.-Neustadt zu zwei Schulungs tagungen zu­
sammengerufen.

K am ps gegen die kinderlose Ehe. G aule i te r  
3  u f  i) eröffnete im M ar m o r fa a l  der 

Reichsstat thalte rei N iederdonau die Z e n t r a l ­
stelle „Kinderlose Ehen",  die beim Hauptgesund­
he i t sam t  des Reichsgaues eingerichtet wurde.

G a u le ite r D r. J u r y  besucht N S V .-E inrich- 
tungen. I n  Beg le i tung  des E a u h a u p ta m ts -  
le ite rs  P g .  R e h l i n g  besuchte G au le i te r  Dok- 
i 0„T <3u i t )  am  18. ds. in den Kreisen Wie- 
S 1 M und Neunkirchen 12 mustergül tige

G ru n d au sb ild u n g  auch für F rau e n . Auf An-
o1 ■* Arbe i ts f ron t  gehen in

jüngster Ze i t  Betriebe der Eisenindustrie in 
steigendem M aße dazu Uber, auch die F r au e n  
in der Lehrwerkstatt eine grundlegende A u s ­
b i ldung  durchlaufen zu lassen. Der Gedanke der 
M indes tausb t ldung  fetzt sich also mehr und mehr 
aull, auf dem Gebiete der F ra u e n a rb e i t  durch.

W erdende M ü tte r  im  Notdienst. Durch einen 
E r laß  des Reichsinnenmin is te rs  ist der Schutz 
der werdenden M ü t t e r  beim Notdienst in

N S D A P
W aidhofen a. d.Ybbs

M itg l iederversam m lungen
Am F re i t ag  den 19. ds. abends  versammel­

ten sich im großen J n fü h r s a a l  die M itg l ieder  
und P a r t e i a n w ä r t e r  der N S D A P . -O r t s g ru p p e  
W aidhofe n -S tad t  zum monatlichen Appell, in 
dessen M it te lpunk t  d ie sm al  die Angelobung der 
a l s  M itg l ie der  in  die N S D A P ,  aufgenomme­
nen P a r t e i a n w ä r t e r  stand. 2 n  V er t re tung  des 
dienstlich verh inderten  O r ts g ru p p en le i te r s  B ü r ­
germeister P g .  Z i n n e t  eröffnete O rgan isa ­
t ions le i te r  P g .  K i r c h b e r g e r  den Appell und 
gedachte jener Helden a u s  unserer Heimatstadt, 
die im K am pf um Deutschlands  Größe ihr Le­
ben ließen. E r  stellte ihr Opfer  der Heimat 
a l s  Beispiel Hin, die sich ih re r in  T a t  und Geist 
stets w ürd ig  erweisen müsse. Nachdem Pg .  
K i r c h b e r g e r  den P a r t e i a n w ä r t e r n  ihre 
M itg l iedska r ten  ausgefolg t und sie durch H and­
schlag verpflichtet hatte , richtete er an die 
neuen P a r te im i tg l i e d e r  richtungweisende Worte,  
in  denen er sie aufforder te, allezeit einsatz­
bereite K äm pfer  des F ü h r e r s  zu sein. Nicht in 
der bloßen Entr ich tung des B e i t rag es  al lein 
erweist sich die Zugehörigkeit zur N S D A P . ,  
sondern einzig und allein in  der inneren  und 
äußeren  H a l tung  a ls  Nationalsozial ist.  I n  den 
Liedern der N a t ion  bekräftigten die Versam­
melten ihr T reucge löbn is  zu F ü h re r  und B e ­
wegung.

Die N S D A P . -O r t s g ru p p e  Waidhofen-Zell  
hie lt am 24. ds. im  Kinosaa l  ihren a l lm ona t ­
lichen M itg l iederappel l  ab. O rgan isa t ionsle i te r  
P g .  S t r a u ß  konnte dem O rtsg ruppcn le i te r  
eine große Anzahl Parteigenossen und P a r t e i ­
genossinnen a l s  anwesend melden. M i t  dem 
Liede ..Auf. hebt unsere F a h n e n "  wurde der 
Appell eingelei tet.  S o d a n n  widmete O r t rg ru p -  
penle i tcr  P g . R o b l  dem im Kamps gegen den 
Bolschewismus gefallenen Obergefreitcn W a l ­
ter M i t t e r e g g e r ,  welcher in Lapp land  den 
Heldentod gefunden Hot, einen ehrenden Nach­
ruf. Bevor zur V er te i lung  der Mitgliedsbücher 
und -karten geschritten wurde,  hielt O r t s g ru p ­
pcnle iter  P g .  R o b l  eine in kurzen, klaren und 
verständlichen W orten  gehal tene Ansprache, in 
der er auf  die besonders im Kriege  jedem P a r ­
te im itglieds  aufe rlegten Pf lichten besonders 
h inwies.  Anschließend sprach der O r t s g ru p p e n ­
le iter über  den heurigen Ernteeinsatz und legte 
jedem die F rag e  vor, wie  die A rbei t  des deut­
schen Landvolkes nach besten Krä f ten  unterstützt 
werden kann, um in diesem entscheidenden d r i t ­
ten K r ieg s jah r  die Erzeugung von N a h ru n g s ­
m i t te ln  zu fördern. E r  jagte: Da  gibt es nu r  
eines —  kräftig anpacken, ganz gleich wo. U n­
sere Aufgabe besteht da r in ,  durch gutes  Vorb ild  
da für  zu sorgen, daß die Arbeitswil ligkeit  und 
Arbeitsfreudigkeit  bei allen Volksgenossen jeder 
Belas tungsprobe standhält.  B ei  der Erfü l lung  
dieser Aufgabe kann und darf  sich kein P a r t e i ­
genosse ausschließen. Ernteinsatz der P a r t e i  ist 
Ehrendienst! I n  einem Vorschlage bezüglich des 
Ernteeinsatzes versprach der O rtsg ruppen le i te r  
demjenigen P a r te im i tg l ie d ,  da s  die meisten 
Erntestunden aufweisen kann, ein Ehrengeschenk 
der O rtsg ruppen le i tung .  E s  soll dies  ein A n­
denken sein, w ährend  des Krieges  an  der Siche­
rung  der E r n äh r u n g  unseres  Volkes mitgehol­
fen zu haben. W ei te r s  w ird  das  E rgebn is  des 
Ernteeinsatzes in  der Presse veröffentlicht. S o ­
dann  besprach der O r ts g ru p p en le i te r  noch per­
sonelle P e rä n d e ru n g e n  in  der O rtsg ruppe ,  u n ­
te r anderem, daß R eg ie ru n g s ra t  P g .  I n g .  Hugo 
S c h e r b a u m  das  Amt des Kulturs te llen le iters  
krankheitshalber zurückgelegt hat,  und dankte 
ihm für die geleistete Arbeit.  E r  gab weiters  
bekannt,  daß die P a r t e i  heuer keine Ferien  
hä l t  und daß daher  die M itg l iederappel le  wie 
b isher  jeden M o n a t  stattfinden.  P g .  P  r a - 
s ch i n g e r  von der N S K O V .  gab noch E r lä u te ­
rungen über die B et reuung  von K rie gsh in te r­
bliebenen, w orauf  der Appell m it  dem „ S ieg ­
heil" auf  den F ü h re r  und den Liedern  der N a ­
tion  geschloffen wurde.

S S .-S tu rm  11/52. S S .-S ta n d a r te
I n  allen Angelegenheiten, die den S S . -  

S t u r m  11 betreffen, wenden sich die K am eraden 
und  deren Angehörigen fernmündlich an den 
F ü h r e r  des S S . - S t u r m e s  SS .- l ln te r s tu rm füh-  
re r  K o r  n h e r r. F e rn r u f  Waidhofen a. d. P .  
Nr.  20 fBöhlerwerke).

NS.-Frauenschaft
A u s den Ju g cn d g ru p p cn  der N S F .

Die J u gendgruppen  Amstetten, Haag,  Sank t  
V a len t in ,  Waidhofen a. d. P b b s  und Pbbsitz 
konnten bei ihren letzten Pf lichtheimabenden 
die K re is ab te i lu n g s le i te r in  für M ütterd ienst 
P g n .  R ö h r i g  a u s  dem K re is  Scheibbs a ls  
Vor tragende  über das  J a h r  der gesunden Le­
bensfüh rung  begrüßen. P g n .  R öhr ig  verstand 
es. über  dieses Them a in  anschaulicher und 
lehrreicher A r t  zu den zahlreich erschienenen 2 u- 
gendgruppenmitg liedern  und den a l s  Gäste e r ­
schienenen O rts frauenschafts le i te r innen mit  
ihren M ita rb e i te r in n e n  zu sprechen. I h r e  rich­
tunggebenden A usführungen  fanden volles V e r ­
s tändnis  und a llgemeinen Beifall.  M öge dem 
K re is  Amstetten ba ld  wieder Gelegenheit gege­
ben werden, P g n .  R ö h r i g  a ls  Vortr agende 
in  unserer M it t e  zu sehen.

D er Rcichssendcr W ien und die H au sfrau en
Liebe H au sf r au  in S t a d t  und Land, hörst 

du  auch öfter die Rundfunksendungen a us  
W ien  zwischen 11 und 11.30 Uhr v o rm i t tag s ?  
Die A bte ilung Volks- und Hauswirtschaft des 
D F W .  wendet sich m it  diesen interessanten und 
lehrreichen Sendungen  an dich, liebe H ausfrau ,  
und du erfährst, während du fü r deine Lieben 
das  M a h l  bereitest, al lerle i nützliche und prak­
tische Winke, nicht nur .  w a s  m an  gerade der 
J ah resze i t  und M ark t lage  Entsprechendes kocht, 
sondern auch wie m an  wäscht, flickt, färb t,  u m ­
ändert,  die W ohnung  m it  einfachen M it te ln  
sauber hä l t  und vor allem, wie  w ir  H a u s ­
frauen sparen. S p a re  mit  Gelb, Zei t,  A rb e i t s ­
kraft und Rohstoffen. Und jetzt möchtest du v ie l­
leicht auch wissen, wie  eine solche Sen d u n g  zu­
standekommt? D ies  Geheim nis  fei d ir  heute 
ve rra ten :  Der Reichssender W ien  fragt  bei den 
Dienststellen des D F W .  an, ob eine geeignete 
M ita rb e i t e r in  zur V erfügung steht, die über 
ein gegebenes T hem a sprechen kann. Nach re if­
licher Überlegung w ird  eine M i ta rb e i te r in  a u s ­
gesucht, die nu n  das  Glück hat,  in  da s  R und-  
junkhaus in  der Argentin ie rs traße zu fahren 
und dort nach genauer  Leg i t im ierung  in  den 
Sitzungssaal geführt wird,  wo sie m it  K a m e ­
radinnen aus  anderen  G auen  der Ostmark und 
einigen Herren vom Rundfunk  über die S e n ­
dungen fü r  die H a u s f r au  grundsätzliche R a t ­
schläge und M einungen  austauscht. Sod an n  
w ird  der V o r t r ag  oder da s  Zwiegespräch aus 
einer Wachspla tte  aufgenommen. Unsere K a ­
meradin  P g n .  S  o b o t  k a, O r ts a b te i lu n g s le i t e ­
r in  für Volks- und Hauswirtschaft  von W aid -  
hofen-S tadt ,  mußte zu ihrer  V e rw underung  ge­
stehen, daß sie ihre  eigene S t im m e  nicht e r ­
kannt hätte, w enn sie nicht gewußt  hätte , daß 
sie tatsächlich diese W orte  und Sätze gesprochen 
hat.  N un weißt du, liebe H a u sf r au ,  daß alles, 
w as  in dieser Sen d u n g  in  der kurzen Z e i t  von 
11 b is  11.30 Uhr vom Reichssender W ien  ge­
bracht wird,  wohl durchdacht und gut  vorbere i­
te t ist. Die  Abte i lung  Volks- und H a u s w i r t ­
schaft des D F W .  im Vere in  m it  dem Reichs­
sender W ien  bürg t  für die Richtigkeit und 
kriegsbedingte Notwendigkeit  und will durch 
diese S endungen  beit ragen,  den H ausfr aue n  in 
S t a d t  und Land  die H ausha l t f l lh rung  zu e r ­
leichtern.

Hier spricht die W aidhofner 
Hitlerjugend 

Lazaretteinsatz des B D M .
Am 7. ds. veranstalte te  der B D M .  W a i d ­

hofen im Reservelazare tt  M au e r -Ö h l in g  einen 
lustigen Nachmittag.  Die  So lda ten  nahm en die 
schönen Lieder und die lustigen Stegreifspiele  
genau so begeistert auf, wie die 6500 Z ig a r e t ­
ten, die gespendete Ziehharmonika  und die 400 
Lebkuchenpäckchen. Den M äde ln ,  die an  diesem 
Tage  ihr Bestes gegeben hatten ,  schallte zum 
Abschied ein vie ls timmiges „Kommt ba ld  wie­
der"  nach.

Sonnw endfe ie r  des H J . -S t a n d o r t e s  Waidhosen
S a m s ta g  den 20. ds., 19.30 Uhr. Die  So n n e  

spendet ihre letzten S t r a h l e n  und verschwindet

langsam am Horizont. Auf dem Pla tz  vor  dem 
E tad tsaa l  ist, wie a us  der Erde gewachsen, alles 
voll J u n g e n  und M ädel.  Helle Kommandorufe  
ertönen und im Nu steht alles  vom kleinsten 
P im p f  b is  zum 18jährigen Hit le r jungen und 
vom kleinsten J u n g m äd e l  b is  zum größten 
B D M .-M ä d e l  in  Einhei ten  gegliedert vor dem 
S tandor t füh re r .  Auch M äde l  vom BDM .-W erk  
„G laube  und Schönheit"  sieht m an darunte r .  
Unsere Gäste a u s  Kiel , die beiden KLV.-Lager 
W ern er  und Schloßhotel, sind ebenfalls ange­
treten.  Heute ist ja  Sommersonnenwende, der 
Tag ,  wo die S o n n e  ihren höchsten S t a n d  über 
unserem L and  erreicht. Der Tag,  der das  B l ü ­
hen abschließt und den Abstieg des Lichtes a n ­
kündigt. Alles  ist in  freudiger E rw ar tung .  
Schon er tönt  das  K ommando „Stillgestanden, 
Augen rechts". Der  B a n n f ü h re r  und die B a n n ­
m äde lführe r in  sind erschienen. S tan d o r t jü h re r  
Oberkameradschaftsfllhrer S  e y e r  zeigt ein 
freudiges, glückliches Lächeln, a ls  er dem B an n -  
führer meldet:  „400 J u n g e n  und M äde l  des 
S ta n d o r t e s  Waidhofen  zur Sonnwendfe ie r  a n ­
ge tre ten!"  Der  B an n f ü h re r  begrüßt die A n ­
getretenen und ebenso begrüßen die J u n g e n  
und M äd e l  den F ü h r e r  und die F ü h re r in  ihres 
B an n e s ,  die zum ers tenmal in  ihrer  M it te  wei­
len. Nach dem Fahneneinmarsch geht es mit  
klingendem S p ie l  des Fan fa renzuges  durch die 
S ta d t ,  dem Ziel,  der Schlageterwiese am Schna­
belberg,  entgegen. Oben angelangt,  formieren 
sich die Einhei ten  um  den Holzstoß, den drei 
J u n g e n  der M o to r -H I .  in  mühevoller Arbe it  
zusammengetragen  ha tten. Die  Uhr zeigte be­
re i t s  22 Uhr. D a  er tönt  ein Fan fa ren ru f .  der 
alle wieder erwachen läßt. W ährend  das  Lied 
„N u r  der F re ihe i t  gehört unser Leben"  erschallt, 
entzünden die Kameradschaf tsführer R o b l  und 
T r ü m m e r  das  Feuer.  Iungzugf l lh re r  R i e d l  
spricht den Feuerspruch: „Feuer  ist das  Beste 
dem Volke der Menschen / und der Anblick der 
Sonne ,  / heile Knochen, kann m an  sie haben, / 
und ein Leben schandenlos." Kurzes Schweigen. 
Nach dem Lied „Deutschland, heiliges W o r t"  
spricht S ta n d o r t fü h re r  S e y  e r :  „ W i r  geden­
ken der To ten  des Krieges  und der Bewegung."  
E ine  M in u te  Gedenken. Der  B ann füh re r ,  
S ta m m f ü h re r  E  r u e d l, h ä l t  die Feuerrcde. 
E r  bezeichnet da s  F eue r  a l s  unendlich wich­
tigen Bestandte il  unseres Lebens  und betonte, 
wie er und seine K am eraden  sich im  heurigen 
W in te r  jedesmal freuten, wenn sie nach a n ­
strengendem Marsch durch die W ei ten  des rus­
sischen Reiches Feuer  vor sich ha t ten  und wenn 
es auch noch so klein war.  W ei te r s  e r innerte  er 
die J u n g e n  und M ä d e l  an den Schwur, den sie 
dem einen M an n e ,  dem F ü h r e r  Adolf H it le r ,  
geleistet und schloß m i t  dem „S ieghe i l"  auf  den 
F ü h re r  seine schlichte, aber eindrucksvolle A n ­
sprache. D a s  Fs ie r l ied  „Nichts kann u n s  r a u ­
ben F ü h r e r  und G lau b en "  und ein kurzer F a n ­
fa ren ru f  beschloß die F e ie r  zur Som m ersonnen ­
wende. Die  E inhei ten  t ra ten  nach lK-stünbigem 
Marsch wieder auf  dem Adolf-Hitler-Platz  an. 
Die  T u r m u h r  schlägt 24 Uhr. Unsere M äde l  
des B D M .  singen „Gute  Nacht, K am eraden" .  
Noch e inm al  marschieren die J u n g e n  unseres  
M uste r fähn le ins  22a, voran  die W im pe l  und 
F ah n en  des S tan d o r te s ,  an  u n s  vorbei,  dann  
gib t S tan d o r t f i ih ie r  S e y e t  den B e f eh l .z u m  
W egtreten .

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A. 0 .  Y B B S

Heldentod. Am 15. M a i  ist der Angehörige 
der W a f fe n -S S .  S S .-R o t te n fü h r e r  J o h a n n  
T i p k a  in  seinem 21. Lebensjahre  im  Osten 
für F ü h re r  und  Reich gefallen. J o h a n n  Tipka  
w a r  ein Enkel der hier in  der Wienerst raße 
wohnenden F r a u  A n n a  Tipka. Die  Heim at 
w ird  seinen Opfertod  nie  vergessen!

B eförderungen . Maschinen-Obermaat  Josef 
R i  e g l e  r wurde rückwirkend zum 1. A pr i l  zum 
Marine-Maschin isten befördert. Der  im  Osten 
stehende hiesige K ond i to r  Josef E r b  wurde 
zum Obergefreiten, der K an o n ie r  in  einem 
Flakregiment  W olfgang  H a n k e ,  S o ld a t  A lois  
S t r a ß e r  und  S o ld a t  Josef H o f e r  zu Ge­
freiten, V o rm a n n  B e r t i  R i n d e r  zum Ober- 
oo rm ann  befördert. Herzliche Glückwünsche!

T rau u n g . Vor dem hiesigen S ta n d e s a m t  
schloß am 24. ds. Dr.  Otto I  u d t m a  n n, Ge­
schäftsführer und techn. Direktor,  m it  F r l .  M a ­
rie B a u e r ,  Sekre tä r in ,  den B u n d  der Ehe.

B eispielgebende Unerschrockenheit eines 
W aidhosners. Unsere V e rb indung  m it  den S o l ­
daten draußen an  der F r o n t  ist eine sehr rege. 
Richt n u r  a l s  Leser unseres B la t t e s  schlechthin 
sind unsere F ron tkäm pfer  m it  u n s  daheim ver­
bunden, sondern auch sonst ist ein reger G edan ­
kenaustausch auf  schriftlichem Wege zwischen 
He im a tb la t t  und F r o n t  im  Gange.  W i r  b r in ­
gen durch die Z e i tung  unseren Frontso lda ten  
das  Leben in  der Heim at  nahe und von 
draußen gehen u n s  viele Schreiben zu, die u n s  
das  Leben an  der F r o n t  schildern, w a s  unsere 
Söhne  und B rü d e r  d raußen bewegt, und  oft und 
oft, w as  Pf lichtbewußtsein heißt b is  zum Letz­
ten. D a  fla t te r te  u n s  kürzlich auch ein B r ie f ­
lein a u s  einer großen deutschen S t a d t  im W e ­
sten zu. D o r t  steht in Polize idiensten ein S ohn  
W aidhofens,  R udolf  S i c h l e t ,  der sich schon in 
verschiedenen Feldzügen bewährte .  Kurz  be­
richten von dort einige seiner K am eraden :  „ E s  
ist Nacht. Luf tangr if f  über der S ta d t ,  w ir  wer­
den eingesetzt. V or  einem brennenden Hause 
kommt aus e inm al  da s  S ig n a l  „Hil fskräfte zu­
rück!" Da kam schreiend eine F r a u  auf  u n s  zu­

ge laufen: „ M e in  Kind,  mein  Kind,  im  ersten 
Stock!" Die  G efahr  w a r  groß. Auf Umwegen 
gelangte  Dichter in  den ersten Stock des b re n ­
nenden  Gebäudes  und rette te das  Kind.  E r  
selbst ist ebenfal ls  V a te r  von zwei K inde rn  . . . “

G eboren w urde am  19. ds  ein K nabe  der 
E l te rn  F ran z  und J u l i a n a  K  s i c a, B inder-  
gehilfe a u s  W ien ,  12., Jgnazgasse 12.

K onzert des W aidhosner M annergesangver­
eines (1843) vo r den V erw undeten  des Reserve- 
la za re tte s  zu M a u e r-S h lin g . Schöner hä t ten  
der W aidhosner  M E V . ,  sein Frauenchor und 
Hausorchester ihre  Tät igke i t  vor den V e re in s ­
ferien nicht beschließen können, a l s  m i t  dieser 
V erans ta l tung  am verflossenen S o n n ta g  nach­
m it tags .  Nach einer herzlichen Ansprache des 
V ere in sfü h re rs  A. S c h w e i g e r  und des A n ­
sagers M .  v. B u k o v i c s  roll ten in  bun ter  
Folge  die N um m ern  des bere it s  in  Waidhofen 
m i t  bestem Erfo lge m ehrm a ls  vorgebrachten 
„Wunschabends" ab und  erweckten bei den 
zahlreichen F e ldg rauen  stürmischen Beifall.  Der 
stattliche Chor un te r  Le i tung  Edi F r e u n - 
t h a l l e r s  erfreute  die Z uhörer  m i t  einer 
Reihe Volksl ieder , dem Schumannschen „ W a n ­
derl ied"  und dem stets eindrucksvollen Chor 
„Heimweh" von Joses Rei te r .  D a s  Hausorchester 
spielte un te r  der S ta b fü h r u n g  K. S i e g e r s  
schmissige und einschmeichelnde Weisen, die re i­
zende Liedersängerin  M a r i a n n e  S ü ß  und das  
V ere insm itg l ied  M a x  S  ch l i m p zelebrier ten 
trefflich das  neue W iener l ied ,  da s  Chinesen­
quar te t t  (Z i n n e r ,  K o l l m a n n ,  S i e g e r ,  
S t r a u ß  und da s  zierliche M a n d a r in e r l  
M  e s k oj ließen wieder in der ulkigsten Weise 
über  dem Reiche der M i t t e  ,,b' S u n n  schön 
scheina", die D am en  M i e l ,  S ü ß ,  F r e u n -  
t h a l l e r und H u b e r t  brachten den „Holz­
puppentanz" und einen förmlichen Lachorkan en t­
fesselten die von Edi F r e u n t h a l l e r  erson­
nenen Szenen  „W aidhosner  Wachposten", d a r ­
gestellt von Luise B r o c k l  a ls  unübertreffliche 
L i l i  M a r l e n  und Fritz S t ö g e r  a l s  musealer 
Wachtposten, sowie die witzsprllhende „Ahnen­
ga le r ie "  m it  den Dam en  S ü ß , H i r s c h m a n n ,
T  r ö s c h e r  und W e d l .  Dankend sei auch Fritz
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T i p p l  genannt ,  der m i t  seinen köstlichen „ M a ­
lergeschichten" in  der heimatlichen M u n d a r t  
und  einer stürmisch ve r lang ten  Zugabe  besten 
Erfolg  hatte. W enn  m an  bedenkt, daß durch die 
unausble ib lichen E inwirkungen  der Kriegszeit 
das  deutsche Sängerwescn  a rg  in  M it le id en ­
schaft gezogen ist, so datz zahlreiche Vereine auch 
in  großen S tä d te n  ihre  Tätigkeit  einstellen 
mutzten, so kann der W aidhofner  M ännerge -  
sangvere in  m i t  berechtigtem Sto lze  auf  seine 
ungebrochene Leistungsfähigkeit hinweisen. E s  
möge dies  ein Ansporn fü r  die ganze Bevölke­
r ung  der S t a d t  sein, a lles  aufzubieten, daß im 
kommenden J a h r e  der Vere in  da s  seltene Fest 
seines hunder t jäh r igen  Bestandes in  Ehren  be­
gehen kann. E in e r  hunder t jäh r  gen Eiche /  
gleichest du in  de iner K ra f t .  /  Sich vor  keinem 
S tu r m e  beugend, /  ewig neues  G rünen  zeu­
gend, /  kreist in d ir  dein Lebenssaft , Z stolze 
deutsche Sängereiche! R. Völker.

D a s  Deutsche R ote  K reuz ru f t!  W enn  die 
Helfer innen und Helfer des D R K.,  der D A F.  
und  a ller sonstigen H ilfs fo rm at ionen  am S a m s ­
tag  den 27. und S o n n ta g  den 28. J u n i  ihre 
Sammelbüchsen in  S t a d t  und Land  wieder e in ­
m a l  schwingen und die Abzeichen m i t  den P r ä ­
gungen a l te r  deutscher S ta d t to r e  a u s  allen 
G auen  des Erotzdeutschen Reiches zum Kaufe  
anbie ten ,  dann,  liebe deutschen F r a u e n  und 
M än n e r ,  öffnet wieder  e inm al  auch die Tore  
und Schleusen echter Opferbcreitschast und  Eebe- 
freudigkeit. Nicht besser a ls  dadurch können w ir  
unseren siegreichen K äm pfern  an  den w e lt­
weiten F ro n ten  zeigen, wie  unerschütterlich u n ­
ser G laube  an  den Endsieg ist. Auch die ge­
ringste Gabe w ird  dazu beit ragen,  daß dereinst 
all die dargestellten Wahrzeichen zu Toren  des 
T r ium phes  und des S ieges  für unsere he im­
kehrenden K äm pfer  werden.

Jäg c ra p p e ll und Hcgeringschau. Kürzlich tr a f  
sich im Easthof zum „Deutschen Adler"  die J ä -  
gerschast der Hegeringe 19 und 20 des J a g d ­
kreises Amstetten, um  in e inem Jäg e rap p e l l  
Rückschau zu ha l ten  auf  das  abgelaufene J a g d ­
jah r  1941/42. Durch die Kriegsverhältnisse  be­
dingt,  konnte d ie sm al  zw ar  statt der a l l j ä h r ­
lichen Trophäenschau n u r  eine Hegeringschau 
abgehalten  werden,  doch zeigte diese trotzdem 
manch gutes  Eewichtl. W ie  Hegeringle iter 
Oberförster K o l l m a n n in  seinem T ä t igke i ts ­
bericht ausführte ,  weist die Umgebung W a i d ­
hofens zwei durch die S)66s ge trennte  Wuchs­
gebiete auf, die e inerseits  in  den Asungsbedin-

gütigen, anderse its  in  verschiedenen klimatischen 
Unterschieden begründet sind. E r  führ te dem 
zu diesem Appell erschienenen Kre is jägerm eis te r 
S c h w a n d !  die ausgestellten Trophäen  vor  
und gab seiner Freude Ausdruck, datz der Ge­
danke der A ufa r tung  unseres R ehw ildes  in  der 
Jägerschaft  der beiden Hegeringe volles V e r ­
s tändnis  gefunden hat . B ei  gewissenhafter Z ä h ­
lung kommen w ir  derzeit auf  6 b is  7 Stück 
Rehe pro 100 Hektar, Datz die A nnahm e von 
20 Prozen t  F a l lw i ld  im vergangenen strengen 
W in te r  nicht zutraf,  ist der fürsorglichen Hege­
a rbe i t  einiger W eidm änne r  zu danken, die trotz 
hoher Schneelage ihre  Jägerpf licht gewissenhaft 
erfüll ten. Wünschenswert w äre  eine Erhöhung 
des Rehwildstandes  au f  10 Stück pro  100 Hekt­
ar,  wodurch der Landwirtschaft sicherlich kein 
Schaden, der Volkswirtschaft jedoch n u r  Nutzen 
erwachsen würde. Der  Heger ingle iter  kam so­
d ann  auf  die Abschutzbedingungen zu sprechen 
und sagte, wenn die eine oder andere  Trophäe 
m it  einem roten P u n k t  bewerte t werden müsse, 
so sei dies nicht a ls  eine Bestrafung aufzufas­
sen, sondern lediglich a ls  ein H inw eis  darauf,  
datz der Abschutz nicht richtig erfolgte, Datz beim 
Rehbockabschutz Feh ler  vorkommen, sei unve r­
meidlich, doch müsse der Abschutz von zur Zucht 
bestens v e ran lag ten  Eeitzen schärfftens v e ru r­
te i l t  werden. D a s  Jagdgesetz ve r lang t  nicht u m ­
sonst den Kugclschutz aus Schalenwild  und ge­
stattet bei Eeitzen n u r  den Herbstabschutz, R e ­
vierteile , die ein kräft iges Rachzuchtmaterial 
beherbergen, solle m an  schonen, dafür  aber  dort 
m i t  dem Abschutz nicht zurückhalten, wo m inder­
wert ige Kitze, Eeitzen und Böcke angetroffen 
werden. Nachdem der Hegeringle iter noch 
Jagdschutzangelegenheiten behandelt  hatte , wo­
bei er der Hundefrage sein besonderes Augen­
merk zuwandte ,  übergab er dem K re i s jä g e r ­
meister die vorhandenen Gewicht! zur B eg u t­
achtung und gab im  N am en  der Jägerschaft die 
Versicherung ab, jederzeit fü r  die F örderung  
des edlen Weidwerkes einzutreten. Sod an n  
sprach Kre is jägerm eis te r  S c h w a n d !  über  die 
vorliegenden T rophäen  und e r läu te r te  a u s f ü h r ­
lich die Erkennungszeichen des Rehbocks, die er 
in  verständlicher Weise zergliederte. E r  schloß 
seine A usfüh rungen  m it  einem H inw eis  auf  
die Gefährlichkeit w ildernder  Hunde und  Katze» 
und  rief die J ägerkam eraden  zu deren  V e r t i l ­
gung auf. M i t  dem deutschen Jägerg rutz  schloß 
der Appell, der wieder e in m a l  die W e id m än ­
ner  zu einer Aussprache zusammengeführ t hatte.

„D er große K önig". I m  M it te lpunk t  des 
S p ie lp la n e s  zum vergangenen Wochenende 
stand der T o b i s -F i lm  „Der große König",  I n  
diesem F i lm  ha t  der zugleich a l s  S p ie l le i te r  
zeichnende Drehbuchautor Veit  H a r la n  ein Werk 
geschaffen, da s  zu den eindrucksvollsten des 
deutschen Filmschaffens zählt. Von Reichsmin i­
ster Dr.  Goebbels  m it  dem höchsten P räd ika t  
„F i lm  der R a t io n "  ausgezeichnet, w ird  das  
F i lmwerk  übera ll  m it  S p a n n u n g  e rw ar te t  und 
auf G rund  seiner tiefen symbolischen Wirkung 
und hohen schauspielerischen Leistung der D a r ­
steller mit  noch mehr  S p a n n u n g  miterlebt . S e i t  
e twa  zwanzig J a h r e n  stellt Staatsschauspieler 
O tto Gebühr die Gestalt des großen Preutzen- 
königs da r  und ist m it  ih r  so verwachsen, datz 
m a n  schon von einer Verlebendigung sprechen 
kann. Auch die übrigen Darsteller —  allen 
voran Kris t ina  S öde rbaum  — tragen durch ihr 
unerhört  lebensechtes S p ie l  m it  bei, das  Werk 
zu einer wahren  Bildsymphonie  zu gestalten, 

T odesfälle. S a m s ta g  den 20. ds, verschied 
nach längerem Leiden in  ihrem 40. Lebensjahre  
Fr l .  Rosina  S t i e b l e h n e  r, Angestellte der 
F i r m a  Gebr, B öh ler  & Co., AG. W ei te r s  s tar­
ben am  22. ds, K a r l  R a t h a u s ,  Schmied, 
Zell, P b b s län d e  4, im Alter  von 56 J ah ren ,  
Am 22. ds, J o h a n n  V a r t o s c h ,  Heizer a us  
Hohenau 544 im  Alte r  von 48 J ah ren ,

B Ö H L E R W E R K  A. D, YBBS

G estorben sind! Am 18. ds. K a r l  K a t z  - 
g r o b e r ,  W ohnlager ,  37 J a h r e  alt .  Am 24. 
de. M a r i a  A i g n e r ,  Fürsorgeren inerin ,  B ö h ­
lerwerk 6, im A lte r  von 78 J ah ren .

D en B u n d  sürs  Leben haben geschlossen Herr  
Heinrich Rober t  S c h m i d  a u s  W indberg  29 
und F r l .  C ac i l ia  R i t t e r .

Rückspiel der B S E .  B öh le r-P bbsta lw erke  
gegen die griechische M annschaft. Am ve rg an ­
genen S o n n ta g  fand der Revanchekampf rrnserer 
Böhle rwerker E l f  gegen die Griechen statt, die 
sich bekanntlich auf  dem W aidhosner  S p o r t ­
platz m it  einer l l :0 -N ied e r la g e  abfert igen las­
sen mutzten. W ie  erw ar te t ,  konnten die G r ie ­
chen auch auf  dem Eers tler Sportp la tz  nicht in 
Schwung kommen und mußten sich nach einer 
7;0-Niederlage wieder in s  W ohn lager  zurück­
ziehen. H iemit  dürf te  vorerst e inm al  die gr ie ­
chische Fußballkunst wieder  zur Ruhe  kommen.

Übergabe der Berufsschule für das Eisen­
in Waidhofen a.d.Hbbs an den Cau

I m  kleinen S a a l  des R athauses  Waidhofen 
a. d. P b b s  fand am  20. ds. die feierliche Über­
gabe  der ehem. Fachschule fü r  da s  Eisen- und 
S tah lgew erbe  an  den G a u  N iederdonau  statt. 
An der Feie r,  zu der der P räs id en t  der I n d u ­
strie- und Handelskammer E auw irtschaftsberate r  
Doz. Dr.  habil . S c h m i e d  eingeladen hatte, 
n ahm  in V e r t re tung  des G a u le i te r s  E a u h a u p t -  
m a n n  Dr.  M a y e r  teil.  W ei te r s  Eaukämme- 
re r  S t r a f f e r ,  K re is le i te r  N e u m a y e r ,  von 
der Schulabte i lung der Reichsstat thalte re i M i ­
n is te r ia l ra t  Dr.  K a  m p a s und Reg.-Direktor 
Dr.  ö st I, von der Handelskammer N ieder­
donau Hauptgeschäftsführer Dr.  M e i n a r d u s  
und Fachkonsulent B i n d e r .

E in g a n g s  begrüßte  Bürgermeis ter  Z i n n  e r  
die Gäste und n a h m  h ierauf  P räs id e n t  Doz. Dok­
tor  R ober t  S c h m i e d  das  W ort.  E r  dankte 
fü r  die a n  dieser vorbildlichen Schule durch 
J ah rze h n te  geleistete Arbeit ,  die sich zum Segen 
der Kleineisenindustr ie  in  diesem Gebiete und 
weit  d a rüber  h in a u s  ausgewirkt  ha t ;  insbeson­
dere dankte er dem Direktor der Anstal t Reg.- 
R a t  I n g .  K e tz n e r. Entgegen der früheren  
Wirtschaftsauffassung, sagte der Eauwirtschafts ­
bera te r,  stellt der N a t iona lsoz ia l i sm us  den 
Menschen in  den M it te lpunk t  a lles  G egenw är­
tigen,  und so ist es an  uns ,  die vorhandenen 
F o rm en  in  den Lebensäutzerungen unseres V o l­
kes m it  nationalsozialistischer Auffassung zu 
durchbluten, das  heißt, datz w ir  das  Hauptgewicht 
au f  die Erziehung legen müssen. Die  Ju g en d  
mutz in  erster L in ie  a u s  nationalsozialistischem 
Geist h e rau s  auf  die Wege gewiesen werden, 
die a llein sie befähig t machen, den gewalt igen  
Aufgaben der Zukunft gerecht zu werden.  Der 
Marschallstab im Tornis ter mutz heraus ,  und  die 
besten B e t r ie bsfüh re r  und Meiste r sind gerade 
gu t  genug fü r  die ungeheuren  Aufgaben, die 
u n s  besonders im Osten e rwarten .  W i r  müssen 
nicht n u r  da s  beste Menschenmate ria l haben,  
sondern auch die besten Werkzeuge, die schnell­
sten Maschinen usw. und deutsche W er ta rb e i t  
mutz einzig dastehen in  a ller Wel t .  E r  schloß mit 
dem dringenden Appell an  die Ju g e n d  und 
auch den Lehrkörper der Schule, sich dieses Ge­
bot der nächsten Zukunft bewußt vor Augen 
zu ha l ten  und  jederzeit darnach zu handeln.

E a u h a u p tm a n n  Dr.  M a y e r  formte den 
E in g an g  seiner Rede zu einem äußerst f reund­
lichen S t im m u n g sb i ld  von Waidhofen  a. d. ä). 
und  feinen Bewohnern .  Hier wurde m it  dem Her­
zen gebaut , sprach der E a u h a u p tm a n n ,  und ein 
Gemeinwesen in  die Lieblichkeit der Landschaft 
hineingestellt, fü r  das  auch zu kämpfen die B e ­
völkerung jederzeit be re it  war .  W ehrhaf t  die 
S t a d t ,  wehrhaft  auch ihre  Bewohner,  und der 
L au f  der Geschichte zeigt uns ,  datz Waidhofen 
a. d. 9)bbs von dieser Wehrhaftigkeit  auch rich­

tig  Gebrauch machte, wie  die V ersagung der 
Türken 1532, der Bekennermut der S t a d t ­
bevölkerung während der R eform ationsze i t  und 
in neuester Ze i t  der Kamps unserer J u g e n d  ge­
gen die Systemschergen des Schuschniggregimes, 
die sich hier besonders austob ten ,  gezeigt 
haben. Eisen macht hart ,  und das  Geschlecht hier 
in  den G ründen  der Eisenwurzen, da s  durch 
J a h r h u n d e r te  da s  Eisen bearbeitete, w a r  eben­
fall s  h a r t  von den Anfängen  seiner Entwick­
lung b is  herauf  in  die Jetztzeit. E s  ha t  in  sei­
ner  Wehrhastigkeit manch ha r te s  Geschick gemei­
stert, wie auch der rastlose Arbei tse i fe r  
Wohlstand e in trug  fü r  die gesamte B evö l­
kerung.

Über die Entwicklung der Kaiser-Franz-  
Jo seph -S t if tung  zur  Hebung der niederösterr. 
K leineisenindustrie sprach der Direktor der A n ­
stalt Reg .-R at  I n g .  K e tz n e r. Schon in den 
Achtz iger-Jahren des vergangenen J a h r h u n ­
derts  g ing die dam alige  Handelskammer ener­
gisch da ra n ,  der Kleineisenindustrie  im  P b b s -  
t a l  zu helfen, und schuf m it  der genann ten  
S t i f tu n g  eine Einrichtung, die sich äußerst 
segensreich auswirk te  b is  auf  den heut igen Tag.  
Neben der Hilfe fü r  die einheimischen Meister 
der eisenverarbeitenden  Gewerbe w a r  das  
Hauptbes treben der Anstalt , besten gewerblichen 
Nachwuchs zu erziehen und  m it  den modernen 
Arbei tsmethoden v e r t ra u t  zu machen und ihn 
dadurch zu befähigen,  feine Existenz auf 
eine sichere G rund lage  zu stellen. Trotz m a n ­
cher Fährlichkeiten,  die zu überwinden w a ­
ren , ha t  die Anstalt  ihre  Aufgaben restlos e r ­
füll t und im  V er lau f  der Jah rze hn te  ihres  B e ­
standes im m er wieder bewiesen, datz sie vor­
bildlich wirkte und m it  der vo rw är ts s tü rm en­
den Zei t  industrielle r Entwicklung Schrit t hielt. 
Tausende  ju nger  'M änner w urden h ie r  zu tüch­
tigen Facharbei te rn und Meiste rn  erzogen und 
so mancher ha t  hie r eine L aufbahn  begonnen, 
die ihn zum B et r iebs-  und Wir tschaf tsführer 
emporfühl te .  D irektor K e t z n e r  dankte allen 
be te il ig ten Kreisen, die in  richtiger E rkenn tn is  
der Wichtigkeit d e ra r t ige r  Ein richtungen ja h r ­
zehntelang der Anstal t treue  Helfer waren ,  und 
schloß seine Rede m it  der festen Überzeugung, 
datz die Anstal t auch weiterh in  den heutigen 
und den noch viel  größeren Anforderungen der 
nächsten Zukunft restlos gerecht werden wird.

H ie rau f  übergab der P räs id e n t  dpr I n ­
dustrie- und  Handelskammer Doz. Doktor 
S c h m i e d  in  herzlichen W orten  die Anstal t 
dem V er tre te r  des G au le i te r s  E a u h a u p tm a n n  
Dr.  M a y e r .

K re is le i te r  N e u  m a y e r  formt h ie rauf  ein 
zusammenfassendes B i ld  der heute fü r  die 
S t a d t  gegebenen Verhältn isse  und gibt  dem 
W ollen  Ausdruck, a lles  zu fördern,  w a s  hier

und Stahlgewerbe 
Niederdonau
schön ist und kräftig, und die S t a d t  Waidhosen 
und das  gesamte ä jbbsta l  werden ihre Aufgabe 
bekommen, die diesem Landstrich entspricht, der 
von der N a tu r  so reich m it  Schönheiten bedacht 
ist. Der  K re is le i te r  spricht h ie rauf  dem B ü r g e r ­
meister der S t a d t  P g .  Z i n n e r  seine Anerken­
nung  a u s  fü r da s  in ein igen kurzen J a h r e n  
trotz des Krieges  Geschaffene. M i t  künstlerischem 
Blick und  nationalsozialistischem Geist ha t  B ü r ­
germeister Z  i n n  e i  das  S ta d tb i ld  auszugestal­
ten begonnen, und w as  bere i ts  vollendet wurde, 
sind Werke, die sich sehen lassen können! P a r k ­
bad, R a t h a u s ,  Rabenbergsiedlung usw. W eitere  
große P l ä n e  h a rren  der I n a n g r i f fn a h m e  nach 
dem Kriege. Nicht eine sterbende S ta d t ,  son­
dern ein blühendes Gemeinwesen,  durchpulst 
vom nationalsozialistischen Geist, wird das  
Waidhofen  der Zukunft sein, das  es jedem 
lohnt, e inm al  in  seinen M a u e r n  zur E rho lung  
geweil t oder an seinen Schulen in froher J u ­
gendzeit da s  geistige Rüstzeug für den späteren 
Lebenskampf empfangen zu haben.

M i t  dem Gruß  an  den F ü h re r  und den Lie­
dern der N a t io n  schloß die stimmungsvolle  
Feier.  Anschließend fand eine Besichtigung des 
Werksgebäudes  und des städt. M useum s  statt.

W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS- LAND
G eboren wurde am 17. ds. ein Knabe 

H a n s  des B ergm annehepaares  Adalber t und 
Gisela E r o ß a u e r ,  Kammerhofro t te  46.

WI N D H A G

T odesfall. I m  hohen A lte r  von 81 J a h r e n  
ist am 6. ds. Herr  Anton E r a s b e r g e r ,  
Ausnehmer,  Stri tzlöd 23, gestorben.

ST. LEO NHARD AM WA L D
Frauenversam m lung . Am 21. ds. fand eine 

gut besuchte F rauenversam m lung  statt. S ie  
wurde mit  dem von der Jugendgruppe,  B D M .  
und Jungvolk  gesungenen Liede „Auf, hebt u n ­
sere F a h n e n "  eröffnet, woraus nach der B e ­
grüßung durch die Orts frauenschafts le iter in  
P g n .  S t .  K ä s t n e r  die K re isab te i lungs le i te r in  
fü r  Volks- und Hauswirtschaft  P g n .  R i e g l e  r 
a u s  H aag  sprach. E in le i tend  e r läu ter te  sie die 
Bedeutung der gewalt igen  O rgan isa t ion  der 
NS.-F rauenschaft  und des Deutschen F r a u e n ­
werkes und deren Aufgaben. All die So rgen  
und Nöte, die die deutsche H a u s f r a u  hat , kamen 
zur Sprache. Die  größte Sorge  ha t  u n s  der 
F ü h re r  m it  der Zurückweisung der roten Bestie, 
des Bolschewismus,  schon abgenommen. W i r  
wollen dem F ü h r e r  danken durch rastlosen E i n ­
satz und M i ta rb e i t  am Endsiege. 22 M il l ionen  
H ausha l te  zählt  das  große Deutsche Reich. Von 
ih re r  Gesundung häng t  W ohl und Wehe u n ­
seres Volkes ab. D a s  deutsche V o l t  ist eine 
große F a m i l i e  und alles  ißk a u s  einer Schüssel. 
Keiner  hat das  Recht, sich die besten und fette­
sten Bissen herauszufischen und da m it  anderen  
e tw as  zu stehlen. 82 Prozen t  des Volksvermö­
gens  gehen durch die Hände der deutschen H a u s ­
frau . Jetzt heißt es vor  al lem sparen. Angst­
käufe — einige Beispiele zeigten so recht die 
Sucht, das  Geld u n te r  allen Umständen loszu­
werden —  sind heute nicht am Platze. Anschau­
lich w a r  der Vergleich der Versorgungslage von 
1917 m it  jener von heute. W arnende  W orte  
richtete die Sprecherin an die F r a u e n  und 
M äde l  in  bezug auf  den U m gang m it  K r ie g s ­
gefangenen, denen gegenüber m an  sich so ver­
hält ,  daß die deutsche Ehre  nicht verletzt wird. 
M i t  dem Schwur  an den F ü h r e r !  „ W i r  deut­
schen F r a u e n  tun  alles,  um  den Endsieg zu 
e r r inge n !"  beendete die Redner in  ihre  A u s fü h ­
rungen. Nach dem R ußland l iede  sprach O r t s ­
gru ppen le i te r  P g .  K ä s t n e r  seinen Dank a u s  
und schloß m it  den W orten !  „Führe r ,  befiehl, 
w ir  folgen d i r ! "  die Versammlung.

G eboren w urden : E in  K nabe  E n g e l b e r t  
der B au e rs leu te  F lo r ia n  und R osina  H i n i ­
st e i n e r, „T hanne r" ,  und ein Mädchen T h e ­
r e s i a  des I g n a z  und der Theresia  R  u m p l, 
„Steinkelle r" .

Y B B SI T Z
V ann-S portw ettkäm pse . M i t  Freude kann 

berichtet werden, daß bei den Bannentscheiden 
am 13. ds. in  Amstetten die Pbbsitzei Ju g e n d  
sehr schöne Erfolge erzielen konnte. Fast die 
Hälf te  der Eesamtsiege wurde von Pbbsitzer 
J u n g e n  und M ä d e ln  errungen.  J M . -S ie g e -  
r innen !  Herma S o n n e c k  wurde Erste im 100= 
M ete r-L au f  sowie im W ei t-  und Hochsprung, 
Zweite  im Schleuderball. Auch in  der Eesamt- 
w ertung  wurde sie Erste. L ies l  3 1 1 1  wurde 
Erste im W eitsprung,  Zweite  im  Lausen. 
B D M .-S ie g e r in n e n !  Rosa K u p f e r  Erste im 
Kugelstoßen und Schleuderball. G re i l  K r i e g -  
n e r  Erste im  Speerw urf ,  Zweite  im K uge l­
stoßen. Hella S o n n e c k  D ri t t e  im Schleuder­
ball. H J . -S ieg e r !  F ran z  P  a  n st i n  g l Erster 
im Kugelstoßen, Z w eite r  im Hochsprung und 
D r i t t e r  im 1500-Meter-Laus.  Sepp  L i c h t e n -  
b e r g e t  Erster im Hochsprung. I n  der M a n n ­
schaftswertung wurde B D M .  Pbbsitz Zweiter ,  
die HJ.-M annschaft  Pbbsitz D ri t ter .

T odesfall. Nach längerem Leiden starb am
24. ds. die P r iv a t e  F r a u  Rosa R e i f b e r g e r  
im  Alter  von 71 J ah ren .

10 deutsche Stadttore
Zur 1. Sira'genfammlung im Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz

am 27. und 28. M ai 1942

Keiner  w ird  sich dem Eindruck verschließen 
können, den ein a l te s  Städtchen m it  S t a d t to r  
den Menschen gibt. Vom ersten Augenblick an 
studiert m an  es bewundernd,  denn a lte  B au ten  
haben e tw as  Zwingendes  an  sich. M a n  fühl t 
sich plötzlich um J a h r h u n d e r te  zurückversetzt, die 
G egenw art  versinkt und m an  erlebt das  Ge­
schehene ve rgangener Tage.  Die  S ta d t to re  h a t ­
ten in  jeder Beziehung eine wichtige und w e it­
tragende Bedeutung,  wie  die zahlreichen a lten 
S tad tw ap p en ,  auf  denen sie verewig t wurden,  
beweisen. Auch heute noch ist das  Sym bolhaf te  
des T o res  eng verwirkt  m it  unserem Leben. 
W i r  sprechen vom Tore  des Lebens,  vom Tor 
des Handels ,  vom offenen und vom geschlosse­
nen T o r  und  heute besonders vom T o r  nach 
dem Osten, das  unsere tapfe ren S o ld a ten  weit 
aufgestoßen haben.

Liebhaber a l te r  S ta d t to r e  werden nu n  eine 
besondere Freude haben ,  wenn sie erfahren, daß 
bei der 1. S t i aß cn s am m lu n g  im  Kriegshilss-  
werk fü r  das  Deutsche Rote  Kreuz am 27. und 
28. J u n i  1942 durch Angehörige des Deutschen 
Roten  Kreuzes  und der Deutschen A rbe i ts f ron t

10 verschiedene P lake t ten  angeboten werden, 
die jeweils  ein berühmtes  S t a d t to r  abgebildet 
tragen.  57M M il l ionen  Abzeichen a u s  T ro l i -  
tu l,  P reßspan ,  P a p p e ,  Zink usw. stehen zur V e r ­
fügung.  E s  w ird  unser  Sto lz  sein, diese M i l ­
lionen von Abzeichen restlos in  den Händen 
des Volkes zu wissen.

KR! e<3SH ILFSWEBK » » 1
A L T E  D E U T S C H E
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V e r le g e r ,  H a u p ts c h r i f t l e i te r  u n d  f ü r  d e n  C e la m t in h a l t  ver» 
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a .  d . Y b b s .  
D ru c !:  D ru ck e re i W a id h o fc n  a . d . A b b s  L e o p o ld  S tu m m e r .  

D e rz e i t  g ü l t i g  P r e i s l i s t e  N r .  3.



Freitag den 26. Juni 1942 *  o 1 e v o n  d e r  5) 6 b s Seite 5

GRO SS H OL LE NS T EI N A. 0.  YBBS

E in  H J.-K a m erad  kehrt nicht m ehr zurück.
W ie  w ir  bere i ts  in  unserer letzten Folge be­
richteten. ist der Geb irgs jäge r  F ranz  H a  f e i ­
s te  i n  e r  im  Osten für Führer ,  Volk und V a ­
te r lan d  den Heldentod gestorben. Die  H i t le r ­
jugend ve rl ie r t  in  ihm einen ihrer besten K a ­
meraden.  der stets ta tbereit  e in t ra t  fü r  unsere 
boben Ziele. Uber alles liebte er seine Heim at 
und die Berge, von denen er nun  scheiden 
muhte. W ir  J u n g e n  der H it le r jugend werden 
unseren toten Kameraden nie  vergessen!

Von unseren S o ld a ten . SS .-R o t te n f i ih re r  
Fritz S c h w a r z  wurde Ende M a i  an der Ost­
front verwundet.  —  Der Obergesreite  Ernst 
H u m m e l s b e r g e r  ist zum SS.-Unte rfchar-  
sührer befördert worden. I n  Richtigstellung 
einer früheren M eldung  wurde der Gefreite  
K i l ian  Q u i r x t n e r  zum Obergesreiten beför­
dert. Die  Heim at grüßt ihre tapfe ren Söhne!

Von der Frein». F euerw ehr. Der Wehrsüh- 
re r  unserer Freiw .  Feuerw ehr  P g .  Ludwig  
G r u b  e r  wurde zum Unterkre is sührer e r ­
nannt .

M itg liederversam m lung  der N S D A P . Am
S o n n ta g  den 21. ds. sprach anläßlich der M i t ­
gl iederversammlung der N S D A P ,  der Echu- 
lu ngsredner  P g .  Dr.  R ober t  R e p p  über  das  
Th em a  „ W a ru m  ist K r ieg!"  I n  groß angeleg­
tem V o r t r ag  e r läu ter te  er eingehend die G ru n d ­
ursachen. weshalb  E ng lan d  seit dem durch O l i ­
ver Cromwell  e ingeführ ten judensreundlichcn 
P u r i t a n i s m u s  einen ständigen Kamps  gegen 
den K on t inen t  führ te. Die  B r i t e n  wollten den 
Weltherrschastanspruch der J u d e n  sür sich in 
Anspruch nehmen.'  S i e  bi lden deshalb  eine völ­
lige Interessengemeinschaft m i t  den Juden .  I h r  
Hauptkampsmit tel ist die wirtschaftliche und m i­
litärische Einkreisung jener Völker, die sie u n ­
terdrücken wollen, auch m it  Hilfe der M örd e r ­
hand des Secre t  Serv ice .  S o  ha t  E ng land  seit 
dreihundert J a h r e n  seine Weltmacht  ausgebaut .  
Nachdem E ng lan d  alle auf  dem M eere  stark 
gewordenen Nationen ,  wie S p a n ie n ,  N ieder­
lande  und Frankreich, nacheinander n ieder­
gerungen und be raub t  hat . richtete es feine 
Einkreisung und seinen Hauptkamps gegen das 
mächtig emporstrebende, ihm gefährlich erschei­
nende Deutschland. A ls  Deutschland a u s  tief­
ster Ohnmacht durch den N a t iona lsoz ia l i sm us  
zu neuer Macht emporstieg, verbündete  sich E n g ­
land mit  dem jüdischen Bolschewismus  und 
dem sreimaurerischen amerikanischen W e l t ju d en ­
tum zu der F r o n t  London— M oskau— W ashing­
ton. Dieser Krieg  ist ein weltanschaulicher und 
mutz daher auch zu einem weltanschaulichen 
S iege  der nationalsozialistischen Id ee  führen. 
Dazu mutz das  ganze deutsche Volk sich beken­
nen und zusammen mit  den befreundeten N a ­
tionen den Endsieg für eine Neuordnung  E u r o ­
pas .  Afr ikas und Asiens erringen.  O r t s g ru p ­
penle iter  P g .  K a r l  H a m m e r  übergab hie rauf 
einer Reihe von neuen P a r te im i tg l i e d e rn  die 
M itg l iedska r ten  und vereidigte deren In h a b e r  
au f  den Führer .  O rgan isa t ions le i te r  Pg .  
H a n s  H o ch l e i t  n  e r e r läu ter te  nu n  einige 
wichtige F rag en  der N S V .  und die Ausnahme 
von M ü t te rn  m it  K indern  a u s  den luftgefähr­
deten Gebieten.  Hiezu sprach noch ergänzend 
der O r tsg ruppen le i te r  und richtete an die V e r ­
samm lung einen w arm en  Appell zur U n te r­
b ringung  dieser Volksgenossen, die meist durch 
feindliche F l iegerbomben um ih r  ganzes Hab 
und  G u t  gekommen sind. M i t  dem Grutz an  den 
F ü h r e r  und den Liedern  der N a t io n  endete die 
V ersammlung.

D ienstp lan  der N S D A P .:  O r ts g ru p p e n ­
appell am 18. J u l i  im  R a th a u s .  E ine S tunde  
vorher Dienstbesprechung. M itg l iederversam m ­
lung der N S D A P ,  am  19. J u l i  im Edelbacher­
saal. O r tsbauernoersam m lung  am 12. J u l i  bei 
Rettensteiner.  NSV .-V ersam m lung  am 4. J u l i  
im  R a th au s .  Kysshäuser-Kleinkaliberschietzen 
zusammen m it  Kameradschastsappell am  28. 
J u l i  auf  der Schietzstätte im Staudach. Am 29. 
J u l i  G auf i lm  „ J u d  Sütz". SA.-A ppelle: Am 
12. J u l i  Kleinkaliberschietzen im S taudach und 
am 25. J u l i  Appell im  R a t h a u s .  W eite re  
Appelle entfallen wegen Ernteeinsatz.

Festtag  der H itle rjugend . Am S o n n ta g  den 
21. ds. fanden mehrere  Veransta l tungen  im 
R ahm en  des W ettkampfes  der Hit le r jugend 
statt. Nach der Flaggenhissung aus dem Dorf- 
platz um 10.30 Uhr durch die H it le r jugend  des 
S ta n d o r t e s  Höllenstein brachten die J u n g m äd e l  
des K L B .-L agers  Hollensteinerhos schöne Volks­
tänze und Lieder dar.  Um 11 Uhr begann der 
Freuudschaftswettkamps zwischen Rosenau und 
Höllenstein m it  62 Tei lnehm ern ,  welcher auch 
nachmittags  fortgesetzt wurde. I m  Dreikamps 
der T u r n e r in n e n  siegten: 1. P a u l i n e  Pöchhacker, 
Tv. Rosenau,  m it  1880 P u n k te n :  2. Rosemarie 
Schnäbler,  Tv.  Höllenstein, 1626 Pk t . ,  3. 
M a r th a  Halwachs,  Tv.  Rosenau, 1664 P k t . , 4. 
Grete Anderwald ,  Tv.  Höllenstein, 1610 Pkt. ;
5. Gre te  Rosenberg,  KLV.-Lager  Höllenstein, 
1608 Pk t . ;  6. Gerda  Gratzenberg, 1566 Pkt. ;
7. Sophie  Keser, Tv.  Höllenstein, 1558 Pkt. ;
8. A n n a  Holl, To.  Höllenstein, 1516 Pk t . ;  9. 
Herta K orner ,  Tv. Höllenstein, 1470 Pkt. ; 10. 
In g e  Kern ,  Tv.  Rosenau,  1452 Pkt. ; 11. E r n a  
F ranz l ,  Tv.  Höllenstein, 1412 Pkt. ; 12. Em ilre  
Grotzauer, Tv.  Rosenau,  1400 Pkt . ;  13. E v a  
Kllrmer, Tv.  Rosenau,  1396 Pkt.  I m  Dreikamps 
der T u rn er ;  1. E r w in  Bllchele, W E.-Lager  B l a ­
mau,  Höllenstein, 1620 P u n k te ;  2. K a r l  Christ, 
WE.-Lager B la m a u ,  1270 Pkt. ; 3. Gustav 'Ret­
tensteiner, Tv.  Höllenstein, 1240 Pk t . ;  4. K u r t

Die Heimat ehrt Karl Zeller
Feier zum 100. Geburtstag des Komponisten in  S t . Peter i. d. Au

Anläßlich des 100. G e b u r ts tag e s  unseres Hei­
matsohnes,  des Operettenkomponisten K a r l  
Z e l l e r ,  veransta lte te  der Reichsgau N ieder­
donau eine F e ie r  in  S t .  P e t e r  i. d. Au, zu 
der nam hafte  V er tre te r  der verschiedenen Dienst­
stellen, an ihrer  Spitze S te l lvertr .  G au le i te r  
P g .  E  e r  l a  n d, erschienen waren .  Auch viele 
Gäste a u s  den S tä d te n  Amstetten, Waidhosen
a. d. P bbs ,  H aag  und Melk wohnten der J a h r ­
hundertfe ie r  bei. Der  M ark t  t rug  reiche Be- 
f laggung und die S te llen ,  an  denen die H aup t­
feier stat tfand, waren  reich m it  T a n n e n g rü n  
geschmückt. Nachdem um 10 Uhr die Bläser-  
kapelle a u s  Se itenste tt en aus dem Adolf-Hit ler- 
platz zu e inem Platzkonzert Ausstellung genom­
men hatte, t ra fen  um  11 Uhr die Festgäste in 
S t .  P e t e r  ein, wo sie auf  dem Adolf -Hitler-Platz 
von K re is le i te r  P g .  N e u m a y e r  herzlichst be­
grüßt wurden.  H ie rauf  übe rnahm  P g .  Doktor 
K a r l  W i t t m a r  die F ü h r u n g  und geleitete 
die Gäste zunächst zum Schloß, wo er sie über 
die Entstehungsgeschichte und die B edeutung 
des Schlosses im  ersten Bauernkr iege unterr ich­
tete. V on da a u s  nahm  der R u n d g an g  seinen 
Weg über  da s  Kreuzfeld m it  seinem schönen 
Ausblick auf  S t .  Michael und S o n n ta g b e rg  zum 
G rabe  des V a te r s  des Komponisten und zur 
Erabstelle  Joses B rands tä t te rs ,  des jungen Zel­
ler ersten Lehrers . D a s  Ze llerz immer im  S p a r ­
kassengebäude erregte  da s  allgemeine  Interesse 
der Gäste, die m it  gespannter Aufmerksamkeit 
den E rk lä rungen  über die dort  aufgelegten No­
ten und Gegenstände folgten. I m  Easthofe 
Pollak  fand um  12 Uhr die eigentliche F e ie r ­
stunde statt. S ie  wurde m it  einem Streich­
quar te t t  von M oza r t  (S tre ichquar te t t  aus  
Amstettenj eröffnet, worauf  der Kapellmeister  
des O pernhauses  der S t a d t  W ien  M a x  K o - 
j e t  i n s t  i die Festrede hielt. I n  ausführlicher 
Weise um riß  der R edner  den Lebensweg K a r l  
Ze l le rs  und sprach eingehend über sein musika­
lisches Schaffen. S o  wie Millöcker, so sagte der 
Redner,  vom Zw eio ier te l tak t  und S t r a u ß  vom 
Dre iv ie r te l tak t  zur  Opere tte  kam, so schöpfte 
Zelle r a u s  dem Volksliede und nahm  von da 
a u s  seinen Weg zur Operette . D ies  ist wohl 
der Grund ,  daß die Weisen Zel le rs  so schnell 
in s  Volk drangen und Gemeingut  wurden 
In te ress ie r t  lauschten die Zuhörer ,  a l s  der R ed ­
ner  e rwähnte ,  wie Ze ller von der da m a ls  von 
J u d e n  geleiteten Presse a ls  unbedeutend und 
wenig  beachtenswert behandelt  wurde, w oraus  
sich jedenfal ls  die vielen I r r t ü m e r  über die

einzelnen zeitlichen Marksteine in  Ze llers  Le­
ben erklären. E in  meis terhaf t gespieltes Streich­
quarte t t  von Haydn beschloß diese Feierstunde. 
H ierauf  begaben sich die Festte ilnehmer zum 
Geburtshause Zelle rs , wo vor der Gedenktafel 
Eichen- und Blumenkränze niedergelegt w u r ­
den, und zwar vom S te l lvertr .  G au le i te r  E  e r- 
l a  n d im N am en  des G a u le i te r s  und Reichs­
s ta t thal ters  Dr.  J u r y ,  fe rner vom E a u h a u p t -  
stellenleiter I n g .  K u b a t t im  N am en  des 
Landesku l tu rw a lte r s ,  von Bürgermeis te r 
W  e ch t l im  N am en  der Marktgemeinde und 
von Dr. W  i t t w a  r  n a m en s  des M ännerge-  
sangvcreines K a r l  Zeller. Nach einem im  E as t­
hofe R ei t te r  e ingenommenen gemeinsamen 
Mittagessen begann um  15 Uhr im  Eastgarten  
Nefischer ein sehr gut besuchtes Konzer t, das  
von der Blaskapelle  Seitenste tt cn und dem 
Hausorchestsr des M E V .  K a r l  Ze ller bestritten 
wurde und in  der Hauptsache Weisen a u s  den 
Werken Ze llers  zu Gehör brachte. E s  sei an 
dieser S te lle  noch allen jenen herzlichst gedankt, 
die zu dem schönen Gelingen des Festes hervor­
ragend beit rugen,  und auch allen jenen, die in 
uneigennützigster Weise die v ie lfä lt igen  V o r ­
arbe i ten  zu dem Feste leisteten. W äre  da s  Fest 
auf  einen S o n n ta g  gefallen, so würde es zu 
einer Massenkundgebung fü r  unseren H e im at­
sohn geworden sein. Die  Bevölkerung des K re i ­
ses Amstetten und insbesondere des M ark tes  
S t .  P e te r  wird diesen E hren tag  gewiß in  b le i­
bender E r in n e ru n g  behal ten.

Die  anläßlich der Zel le r-Fe ier  in  unserem 
M arkte  anwesenden Schri f tle iter der W iener  
und Provinzze itungen nahm en die Gelegenheit  
wahr  und besuchten den heimischen B i ld h a u er  
K u n ib e r t  Z  i n n e r  in  seinem Ate lier,  wo sie 
die vor der Vollendung stehende Eroßplastik 
„Die F a m il ie "  bewundern  konnten.

Z um  Abschluß der vom Reichspropaganda- 
am t  veranstalteten J u b i lä u m s f e ie r  anläßlich 
des 100. G ebur ts tage s  K a r l  Zellers  ging  am 
S o n n ta g  im Badener  S ta d t th e a te r  „Der  V o ­
gelhändler" ,  das  w e i taus  bekannteste Werk des 
Komponis ten,  in  Szene. An der Festaufsührung 
vor ausverkauftem Hause nahmen V er tre te r  
von P a r t e i ,  Wehrmacht und S tad tgem einde  
te il,  ebenso der in  B aden  lebende S o h n  des 
Altmeis ters  der Operette, Dr.  K a r l  W olfgang 
Z e l l e r .  Die  Aufführung  schloß sich vollkom­
men an da s  O r ig in a l  des Komponisten an.

Chalupka, W E .-L ager  B la m au ,  1220 Pkt. ; 5. 
Heinz H ausne r ,  W E.-Lager  B la m a u ,  1200 Pkt. ;
6. H an s  E in d l ,  Tv. Höllenstein, 1200 Pkt . ;  7. 
J o h a n n  Besauer , W E.-Lager,  1160 Pk t.  I m  
Vergleichskampf Rosenau—Höllenstein siegte
Rosenau (7792 Pkt .)  m it  12 P unk te n  über Höl­
lenstein (7780 Punkte ) .  Abends wurde von den 
J u n g m ä d e ln  des KLV.-Lagers  Schölnhammer-  
hof un te r  der s trammen Leitung der Lager le i­
te r in  Elfr iede G r ä n e n  und der Lagerf l lh re rin  
E r e t l  R o s e n b e r g  ein heite rer Dorfabend 
veransta ltet.  E s  wurden zwei Scharaden und 
sechs Stegre if spie le  aufgeführ t,  dazwischen m u n ­
tere Volksweisen gesungen, a lles  in  al lem zwei 
S tu n d e n  fröhlichster U nte rha l tung  geboten.

G eburt. Am 17. ds. wurde dem Forstarbei-  
te rehepaar  F r an z  und M a r g a r e te  K o p f ,  Klein- 
Höllenstein 25, ein K n a b e  geboren.

ST. GEORGEN AM REI TH

Auszeichnung. Der  im  Osten stehende Unte r­
offizier M a t t h i a s  B r a n d t ,  S o h n  des Post- 
facharbeiters M a r t i n  B ra n d l ,  wurde m it  dem 
Deutschen Kreuz in  S i l b e r  ausgezeichnet. U n ­
seren herzlichsten Glückwunsch!

Aus U rla u b  weil ten in  der Heim at  Gefreite r 
P e t e r  B  a  u m a  n n, S o ld a t  Michael S e i s e n ­
b a c h e r ,  Schütze Anton  J a g e r s b e r g e r ,  J o ­
sef H i n t e r r e i t e r ,  Gefreiter  Ludwig H i r ­
n e  r, Unteroff izier F r an z  B e r g e r ,  Gefreite r 
Heinrich H a b e r f e l l n e r ,  S o ld a t  Konrad  
P  a  u m a  n n, Rudolf  S i e g t ,  Gefre iter  Adolf 
B r a n d s t e t t e r .  Kürzlich t ra fen  hier zur  E r ­
holung drei S o ld a te n  ein, die im  Osten ver­
wundet  worden waren .  S i e  sind in  B e r l i n  be­
heimatet  und haben sich im P b b s t a l  schon gut 
eingewöhnt ,  von dessen Schönheit sie begeistert 
sind.

S chulung der Politischen L e ite r der N S D A P .
Am 14. ds. berief der K re is le i te r  die P o l i t i ­
schen Leiter  der O r ts g ru p p en  Höllenstein, Op- 
ponitz und S t .  Georgen a. R. nach Höllenstein 
zu einer politischen Grundschulung ein, die im 
S a a l e  Edelbacher stat tfand.  I n  einer e tw a  v ie r ­
stündigen Rede befaßte sich der K re is le i te r  i n s ­
besondere m it  den Pf lichten der Block- und Z e l ­
lenle ite t.  Abends fanden sich alle S chu lungs­
te ilnehmer in  e inem gemütlichen K a m erad ­
schaftsabend zusammen, der durch die V orträge  
der Hollensteiner S in g ru n d e  un te r  Le i tung  des 
O ber leh re rs  P g .  P e t e r  den künstlerischen 
R ah m en  erhielt.

O rtsg ruppenappel l .  Am S o n n ta g  den 21. ds. 
fand um  9 Uhr vo rm i t tags  in  Heid ts  Gasthaus  
ein O rtsg ru p p en -  und DAF.-A ppel l statt, bei 
dem verschiedene dienstliche F ragen ,  wie die 
U n te r te i lung  der Blocks, die Einsetzung von 
Blockhelsern u. v. a. behandelt  wurden.  Zum

Schlüsse gab der O r tsg ruppen le i te r  da s  E rgeb ­
n i s  der Spinnstofs sammlung bekannnt , das  als, 
ein voller Erfo lg  gelten kann. Außer verschie­
denen Eebrauchskleidungsstücken wurde auch ein 
neuer  Herrenanzug gespendet.

K in d er a u s  dem Altreich. Auch heuer kamen 
an fa ngs  J u n i  wieder einige K inder  a u s  den 
lu f tgefährdeten Gebieten des Altreiches zu uns ,  
um  bei gesunder E r n äh r u n g  und in  frischer 
B erges lu f t  E rho lung  an  K örper  und See le  zu 
finden.

Vom S ta n d e sa m t. G e b o r e n  w urden ;  Den 
Ehe leuten F r an z  und Sophie  D i p p e l r e i t e r ,  
Kogelsbach, ein Knabe  F r a n z  am  15. J u n i ,  
den Eheleuten  Michael und B a r b a r a  K ä f e r ,  
S t .  Georgen,  ein Mädchen E l f r i e d e  C h r i ­
s t i n e  am  14. J u n i .  G e s t o r b e n  ist Theresia  
K r e n n ,  Kogelsbach, am  14. J u n i .

GÖSTLI NG A. 0.  YBBS

Heldentod. Am 19. M a i  fand im  Kampfe 
gegen den Bolschewismus Oberfeldwebel  J o h a n n  
M a n d l  vom Hause Kohlgrub  den Heldentod. 
Der mehrfach ausgezeichnete Oberfeldwebel  ist 
durch einen G ran a tsp l i t te r  tödlich verw undet 
worden.  E r  wurde in  einem Kameradschaf ts­
grabe  im Südabschnit t der Ostfront bestattet. 
Der vom Schicksal so ü b e ra u s  h a r t  geprüften 
Fam i l ie  M an d l ,  die innerha lb  von zwei W o ­
chen zwei Söhne  verlo ren  hat,  gi l t  unsere 
tiefste Ante i lnahm e!

V erw undet. Am 22. M a i  ist der Gefreite  
Friedrich T  e u f l vom Hause P o ld lb au e r  durch 
G rana tsp l i t te r  verwundet  worden. E r  befindet 
sich bere its  außer  Lebensgefahr und ist in  einem 
Lazare tt  in  Pf lege.  Auch der S o ld a t  F ranz  
F a h r n  b e i g e r  vom Haufe Bernegg wurde 
an  der Ostfront verwundet.  E r  befindet sich 
bereit s  auf  dem Wege der Genesung.

A uszeichnungen und B eförderungen . U n te r­
offizier Friedrich L e n g a u e r  vom Hause 
Puchmais  erh ie lt  fü r  tapfe ren Einsatz vor  dem 
Feind da s  Eiserne Kreuz 2. Klasse und die 
bronzene Fronts lugspange.  S o ld a t  Josef 
S  ch r e f l vom Hause O rt ,  Lassing, wurde zum 
Gefre i ten  befördert.

Verehelichung. Am 16. ds. fand beim hiesi­
gen S t a n d e s a m t  die T r a u u n g  des Z im m er m a n ­
nes B a l th a s a r  H e i g l m it  der Hausgeh i lf in  
Theresia  S  t  o l l statt. Heigl  leistet derzeit in 
Eöstling a l s  Hilfspolizist Dienst und wird  w e­
gen seiner Dienstbeflissenheit von allen ge­
schätzt. Unseren Glückwunsch!

M onatsappel l .  S o n n ta g  den 14. ds. um  10 
Uhr vo rm i t tags  fand im  P a r t e i h a u s  der 
N S D A P ,  der M o n a ts ap p e l l  für J u n i  statt. O r t s ­
gruppenle i te r  P g .  H an s  Z e t t l  brachte zunächst

allen Parte igenossen und Parte igenossinnen die 
e ingelaufenen Schriftstücke zur K enn tn is .  E r  
gab eingehenden Bericht über alle aktuellen 
F ragen ,  woran  sich eine recht anregende  
Wechselrede anschloß. Besonders  behandelt w u r ­
den die F ragen  über W aldbrandverhü tung ,  
Schleich- und Tauschhandel, Arbeitseinsatz in 
der Landwirtschaft  u. a. Organ isat ionsle i te r  
P g .  A p e l d a u e r  sprach über organisatorische 
F rag en  und nahm  zu einigen Anfragen S t e l ­
lung.  Nach dem Berichte der Block- und Zellen­
le i te r  schloß P g .  H an s  Z e t t l  mit  einem dre i­
fachen „S ieghe i l"  auf den Fü h re r  diesen 
Appell.

Dichterlesung. Die  Deutsche Arbei ts fron t  
veransta lte te  im  R ahm en  der NS.-Eemeinschast 
„K ra f t  durch F reude"  am 20. ds. abends eine 
Dichterlesung. W enn  auch der erschienene 
Dichter und Vortragende  nicht zu den in  der 
breitesten Öffentlichkeit bekannten Künst lern ge­
hört,  so hätte  unser lieber East und H e im at­
künstler Lorenz P .  H e r z o g  einen besseren B e ­
such verdient.  Der  Dichter la s  a u s  seinen R o ­
m anen  „Ernest  Köstlers Heimkehr" und „Sankt  
J o h a n n  in  der Wüste". Besonders  gefielen die 
S te l len  a u s  letzterem, wo unsere engere Heimat,  
das  ötschergebiet, beschrieben wird. S t .  J o ­
hann  in  der Wüste, da s  ist der Name einer ka­
tholischen P f a r r e ,  die um die M i t te  des 18. 
J a h r h u n d e r t s  in den unwir tl ichen G ebirgswä l-  
dern des Ötschers errichtet wurde. N u r  wider­
strebend fand sich die Gemeinde zusammen. E s  
waren  zumeist Holzknechte aus  dem S a lz b u r ­
gischen, die insgeheim  dem lutherischen G l a u ­
ben anhingen.  Der  zähe, unermüdliche Kampf 
um ihre Se lbs tbehauptung bi ldet den I n h a l t  
dieses reich bewegten kulturgeschichtlichen Hei­
m a trom anes .  H a r t  und  gefährlich ist ihr 
Tagewerk. Spärli ch  n u r  knüpfen sich die Fäden  
zu den Einheimischen. Selbst den Liebenden 
erwächst Not und bi t te res  Leid a u s  dieser u n ­
überbrückbaren Fremdheit .  Erschüttert verfolg ­
ten w ir ,  wie diesen Menschen dennoch die rauhe 
W i ld n is  al lmählich zur Heim at  wird, an  die 
sie ih r  bedrohtes  Dasein unlöslich b inden müs­
sen. E ine  Fül le  le bensw ahre r  Gestal ten ver­
e in ig t dieser R om an .  S i e  sind alle geschaffen 
a u s  einem gütigen und tiefen Verstehen der 
menschlichen N a tu r  und geprägt durch die K ra f t  
ursprünglichen Volkstums.  Alles in  allem, w ir  
erlebten eine Feiers tunde  der Heimat.  Die  
Menschenschicksale, die u n s  der Dichter Lorenz 
H e r z o g  vorführte , erschütterten u n s  b is  in s  
In ners te .  T ief  ergrif fen verl ießen w ir  diese 
Lesung.

A u sbauarbe iten  in  der Gem einde E östling .
Nach zweim onatiger  Arbeit  wurden die Ufer­
bau ten  des Raffe lsbaches zur F reude  a ller A n ­
ra in e r  fertiggestellt. Der  Raffelsbach, ein klei­
ne r  m unterer ,  a u s  dem Almkogelgebiet kom­
mender Gebirgsbach,  ha t  des öf teren im  J a h r e  
die A n ra in e r  in  Schrecken versetzt. Z u r  Zei t  der 
Trockenheit hüpft  und springt er ganz unschein­
ba r  durch das  an fan g s  enge G ebirgs ta l .  W enn  
aber  stärkere Regenfä lle  e in tre ten,  und zur Zeit  
plötzlicher Schneeschmelze, da braust er don­
nernd und zerstörend in  sein M ündungsgeb ie t ,  
den Eöstlingbach. Die angrenzenden Häuser  und 
die wichtige Tals traße w a ren  ständig diesem 
wilden Gesellen ausgesetzt und ga r  oft mußte 
der Verkehr teilweise gesperrt werden. N un  ist 
endlich diesem Wildbache das  Handwerk gelegt 
worden.  Der  Bürgermeis te r  von Eöstling, P g .  
Dr.  S  t e p a  n, konnte im E invernehm en  m it  
dem L aw inen -  und  W ildbachverbauungsam te  
in  N iederdonau  diese schon sehr dringende A r­
beit einer richtigen Lösung zuführen. Von jetzt 
an  ist der Raffelsbach wieder  der romantische 
Wildbach fü r  W andere r ,  aber  kein Schrecken 
mehr  fü r  seine A nra ine r .

Som m ergäste, Achtung! W enn  w ir  u n s  auch 
freuen, wenn viele Fremde unser herrliches 
Fleckchen Erde  besuchen, so möchten w ir  doch 
alle aus die Eemeindeanschlagtafel hinweisen, 
wo folgendes zu lesen ist; „Sommergäste, die 
hamstern, w enn auch unbewirtschastete W aren ,  
oder durch a nderw eit iges  V e rha l ten  Ärgern is  
erregen, können auch vor A blauf  von drei W o ­
chen a u s  dem Eemeindegebiet en tfe rn t werden."

T odessall. S o n n ta g  den 14. J u n i  starb 
einem tragischen Unfa ll  zufolge und nach kur­
zem Leiden der älteste S o h n  des hiesigen Gast­
w ir te s  K a r l  S t ö g e r ,  der el fjährige K a r l ,  
Schüler der hiesigen Hauptschule. E r  w a r  ein 
aufgeweckter, b raver  J u n g e  und w ir  verstehen 
den großen Schmerz seiner E l te rn .  M ögen  sich 
die E l te rn  da m it  trösten, daß das  Schicksal im ­
mer stärker und mächtiger ist a l s  a lles  Mensch­
liche!

E rö ffnung  der Hochkar-Schutzhllttc. M i t  15.' 
J u n i  wurde die bekannte Schutzhlltte am  Hoch­
kar wieder  in  Bet r ieb  genommen. Die  Päch­
te r in  dieser Hütte,  F r a u  S c h i e n t ,  w ird  alles 
daransetzen, um  den Besuchern des herrlichen 
Eebirgsstockes den A ufen tha l t  in  der Hütte  recht 
angenehm zu machen. D a s  Hochkar gehört be­
kanntlich zu den wunderbars ten Aussichtsbergen 
weit  und brei t.  Alle N a tu r -  und Berglieben 
den kommen bei e inem Besuch des Hochkars voll 
auf  ihre  Rechnung.

H I E F L A U

I m  Dienst  tödlich verunglückt. Kürzlich ist 
der bei der Bahnmeis te re i Hieslau beschäftigte 
K a r l  F r ü h w a l d ,  a l s  er bei der Sicherung 
der Eesäusestrecke gegen abgehende S te ine  und 

mnTsto nnn einem
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F e ls h an g  abgestürzt und seinen hiebei e r l i t te ­
nen Verletzungen erlegen.

A D M ON T

D rei  Bergsteiger im  Gesäuse tödlich a b ­
gestürzt. I n  den letzten Tagen  ereigneten sich 
in  den Gesäusebergen wieder  drei Bergunsälle  
m i t  tödlichem Ausgang .  B ei  der Erkle tterung 
des S a i b l i n g s  stürzte der Hotelierssohn '.Roman 
S c h m a l z !  a u s  S t .  Ulrich am Ossiachersee töd­
lich ab. Die  Leiche wurde in  den Heim ato rt 
des Verunglückten überführt.  Bei der Bestei­
gung des Totenköpfl-Ostgrates ve rlor K a r l  
S c h u h m a c h e r  a u s  Admont in  der Nähe des 
sogenannten „G endarm en"  den H a l t  und stürzte 
in  die Tiefe. S e in  Beg lei te r  H erm ann  K ö - 
n  i g konnte, da starker Nebel herrschte, nicht 
e in m a l  angeben,  ob der Absturz übe t  die Nord- 
oder S ü d w a n d  erfolgte. E ine  Suchmannschast 
der Bergwacht a u s  Admont forschte nach dem 
Abgestürzten und barg  seine zerschmetterte 
Leiche. E in  d r i t te s  Bergsteigerunglück ge­
schah in der Hochtorgruppe. D or t  stiegen zwei 
Schlosser a u s  W ien.  F ran z  L e u k h a  r d und 
R udolf  B r u m m e n ,  über den P e te rn p fad  auf. 
W ährend  erster nach einer Rast noch den Ruck­
sack packte, ging  B ru m m e n  ein Stück voran.  
S e in  K am erad  hör te  plötzlich S te in e  kollern 
und dumpfe Aufschläge. Böses  ahnend rief er 
nach B rum m en ,  erh ie lt  aber  leine Antwort .  E r  
w a r  über die 700 M ete r  hohe N ordw and  ab­
gestürzt. S e in e  Leiche wurde von der G e n d a r ­
merie  und  Vergwacht Admont geborgen.

K L E I N R E I F L I N G

T odesfall. I m  K rankenhaus  zu W aidhofen 
starb am 22. ds. der 7 jährige Schüler Herm ann  
F i s c h e r  a u s  K le in re if l ing  123.

W E Y E R  A. D. ENNS

A us  der Bewegung.  Die  N S D A P . - O r t s ­
gruppe  Weyer ha t  kürzlich alle über 80 J a h r e  
a l ten  Volksgenossen der Gemeinde eingeladen. 
O r tsg ruppen le i te r  W  o s k a hie lt  eine ehrende 
Ansprache und die Singschar des B D M .  erhei­
terte  die Alten  m it  Liedern.  B ew ir te t  wurden 
sie durch die NS.-Frauenschaft .  — Um die bo­
denständige Volkskunst zu heben, erstattete der 
Kreissachbearbeiter R a m s e b n e r  auf  einer 
von O r tsg ruppen le i te r  W  o s k a  einberufenen 
Besprechung einen ausführl ichen Bericht über 
die Er richtung einer Ortskul turgemeinschaft.  
Auf G rund  seiner reichen E r fah ru n g en  auf  die ­
sem Gebiete erörte r te  er die F rag e n  des kul­
ture llen Lebens  und regte die M i t a r b e i t  al ler 
Volksgenossen zur Festigung des deutschen 
Volks tum s  an.

G A F LE N Z

T odesfall. S a m s ta g  den 20. ds. verschied 
nach längerem Leiden Herr  K a r l  B r e n n ,  
Hausbesitzer in  P e t te ndo r f  20, im 74. Lebens­
jahre. Die  B eerdigung des Verstorbenen fand 
am  M o n ta g  den 22. ds. un te r  großer B e te i l i ­
gung a u s  allen Kreisen der Bevölkerung aus 
dem hiesigen Friedhof statt. M i t  B ren n  ist 
e in  aufrechter deutscher M a n n  von u n s  gegan-

gen, der sich allgemeiner  Achtung erfreute. Ehre  
feinem Andenken!

ASCHBACH

G eburt .  Die  Landa rbe i te r in  C äc i l ia  A i g ­
n e r  aus  Afchbach 92 wurde am 18. ds. im 
W aidhofner  K rankenhaus  von einem Mädchen 
entbunden,  da s  den N am en A n n a  erhielt.

S E I T E N S T E T T E N

Vom Reichssportw ettkam ps der H itlerjugend .
Unte r  den S ieg e rn  der im  hiesigen H I . -S t a n d -  
ort  durchgeführten Wettkämpfe waren  die B e ­
sten: Von den 8 S iegern  der H J . :  ß j i t l  R e i t ­
b auer  m it  280 Punkten ,  Schweiiisierger 233, 
W im m e r 220. Von den 35 S iegern  des D I . :  
Köberl m it  249 Punkten ,  M .  Iefsenk 220, Schen- 
kermaier 214. Von den 8 S iege r innen  des 
B D M . :  Gisela R e i tb au e r  m it  256 Punkten.  
Von den 21 S iege r innen  der I M . :  Lessner mit  
211 Punkten .

B u n te r  Nachmittag der K leinen .  Der  K in ­
d e rgarten  zeigte u n s  in  e inigen fröhlichen S t u n ­
den, w a s  die K le inen  un te r  guter  F ü h ru n g  zu­
wegebringen.  Die  N S V .-K in d e rg ä r tn e r in  E l ­
friede P i l a r  bemühte  sich redlich, die queck­
si lberne Schar in  O rdnung  zu halten ,  und der 
E rfo lg  zeigte deutlich, welchen E in f luß  sie bei 
ihren  Schützlingen hat . Ob sich n u n  doch die 
noch Fernstehenden entschließen können, ihre 
K inder  im N S V .-K in d e rg a r te n  betreuen zu 
lassen?

Verehelicht hat sich Herr  Alfred P ö l z t ,  der­
zeit bei der Wehrmacht, m i t  F r l .  Augustine 
K ö b e r l ,  N S V .-K inde rgä r tne r in .

Gestorben ist Herr  Josef G ä r t n e r  im  78. 
Lebensjahre.

A LLHA RT S BE R G

V on unseren S o lda ten .  Der Schütze P g .  Joses 
K  ö ß l e r, S o h n  des H errn  J o h a n n  Kößler in 
Dorf,  wurde vor kurzem an  der Ostfront schwer 
verwundet.  Der  ebenfal ls  a n  der Ostfront 
stehende S o ld a t  Josef B r a n d  st e t t e r  vom 
Hause „W eg"  wurde zum Gefreiten befördert.

F rauenversam m lung .  S o n n ta g  den 21. ds. 
wurde im  Gasthaus  K app l  eine öffentliche 
F rau e n v e rsam m lu n g  abgehalten ,  welche sehr 
gut besucht w a r  und  m it  Liedern  sowie Gedich­
ten des B D M .  eingele it et wurde.  O r t s f r a u e n ­
schaftsleiterin H ilda  G u t e n b r u n n e r  eröff­
nete  die V ersam m lung  und  begrüßte  alle A n ­
wesenden, ganz besonders die K re is f rau en ­
schaftsleiterin E m m a  R a t z e n b e r g e r  und 
O r tsg ruppen le i te r  P g .  Erich M  e s e ck e, worauf 
sie die Kre is frauenschasts le iterin  ersuchte, das  
W o r t  zu übernehmen,  deren aufklärenden und 
markigen A usführungen  große Aufmerksamkeit 
entgegengebracht wurde. Am Schlüsse dankte der 
O r tsg ruppen le i te r  der R edner in  fü r  ihre treff­
lichen W orte  sowie allen Anwesenden für das  
so zahlreiche Erscheinen, w orauf  die Versam m ­
lu ng  m i t  dem G ruß  an  den F ü h r e r  und den 
Liedern  der N a t io n  geschlossen wurde.

M itg l iederversam m lung  der N S D A P .  A n ­
schließend an  die F r auenve rsam m lung  fand 
die monatliche M itg l iederversam m lung  unserer

N S D A P . -O r t s g ru p p c  statt, bei welcher sämt­
liche Politischen Leiter  anwesend waren.  Nach 
E r led igung  der Dicnstnachricht durch O r tsg ru p -  
penle iter  P g .  M c s e c k e  wurde über die Durch­
führung der nächsten Str atzenfammlung ge­
sprochen und die Ergebnisse der Altspinnstoff­
sammlung bekanntgegeben.

Vom V eda von da Höh. D aß  i in  dcra 
Wochn schon wieda m it  an  Schreibt! kimm, hätt  
i m ir  selba not denkt, / weil  ja  dö gnädi Ze i t  
schon da is, wo ma allweil  in  da Arbeit  m it tn  
d r in n a  hängt,  /  w i a ’s ha l t  schon is  bei da 
Landwirtschaft, zum Dastößn ists m i tun ta .  / I n  
da F r l lah  bei da Finste rn  hoaßts  schon ausstehn 
zum M ah 'n ,  auf  d' Nacht geht b' S u n n  öfters  
noch zbald un ta .  / B eim  T a g  ists oft recht zum 
Schwitzn, w an n  b' L ies l recht herhoazt. / Aber 
öfters  ists zum verd rüaßn,  w a n n s  W e t ta  a so 
roazt. / S o  g ib ts  a Massa Arbeit,  b is  daß die 
ganze Fechsat u n te rs  Dach kimmt. / M i t  dö 
Leut haper ts  a, weil  da  K riag  z’vicl in  A n ­
spruch n immt.  / W er s  einkennt, von wo da 
„H am ham " herkimmt, der redt übern  B a u e r n ­
stand bestimmt nöt schlecht. / An solchn w irds  
a nöt  entfa lln , daß er den Beutn  um b' J a u s n  
nachschrein möcht. /  S o  mttaß t ha l t  wieda  a 
weng an Schlaf gradn,  denn i will. daß t bei 
da Arbe it  nix versam / und mei A ntw ort-  
schreibn doch schon in  dera  Wochn in  P bbsbo tn  
einikam, /  dam it  b ’ S o ld a in  in  eahna  freien 
Zei t  a Zers treuung habn,  bsonders dö im F e in ­
desland.  / S o  schreib i ha l t  wieda e tla  Neuig- 
keitn im  Dialekt und sonst a al le rhand. / Grllatz 
fand m ir  wieda zuagschickt wordn,  d a fü r  a n t ­
wort i in  unserm H o am atb la t t  Z und revan- 
schicr mi a  glei bei unsre Rekru tnm adl ,  / weil 
i woatz, daß sö an  Gspoaß verstehn und eahnan 
g u a tn  H um or no nöt  verlo rn ,  denn sonst hä t tn  
m ir  nö t  a  a  K oa r tn  gschriebn, w ia  f  neust bei 
da S te l lung  woarn .  / D aß  jede an S o ld a tn  hat, 
düs ha t  m a  gsehn und ghört,  / weil  sich fü r  dö 
D ahoam t ign  konnt recht viel schert. / G h a l tn  
is  a  jedi woardn,  dös hat ma sich a ghofft, / 
d rum habn [’ sö ganz gua t  un te rha l tn ,  denn so 
a Glegnhei t is  nöt oft. / F r e i l i  h a ts  ft sich 
m it  ’n Trunk hau p tg u a t  gspießt, ’s  Kracherl 
hat zweng Grad,  / d rum  fand [’ a  schön beim 
kloarn Verstand bliebn und ha t  a koani draht,  
/ aber  wegn dem habn [’ doch recht gsunga, a 
G audi  gmacht und glacht / und habn sogoar 
öf ters  oani  in Verlegnhei t bracht. / Die  Gre ll  
P .  is  von da Gemeinde Kröllndorf,  dö woar 
recht fesch zsammputzt, /  dö habn  [' wegn ih rn  
Schofför in  da Reißn  ghabt,  dazua hat j ’ n u r  
gschmutzt. / Dö ha t  recht schöne Verserl zsamm- 
dicht, dös kann sie wunderboar ,  / Dös  hau t  ihr 
a neamd oba  in  da ganzn P f o a r r ,  /  die Lois l  
L., a fesche M aid ,  is  a m it  an  S o ld a t  ganz 
oans,  /  aber  ob [’ und w an n  [' zum he ira tn  
kemman, dös wissen s’ seihn no koans. / Die  
T o n e r l  A. kriagt von an S o ld a t  alle Wochn a 
poar B r ia f ,  dös is  ih r  besta Trost, / weil  er ih r  
jedsm al  schreibt, daß er s’ nöt  verlaßt.  / Die 
M iaz l  H., dö ha t  schön lachn, weil  s’ die oanzige 
Tochter is , / dö möchtn mehr  gern a m a l  hei­
ra tn ,  dera  is  aber a D r in n a r ig a  gwiß. / Die  
Agnes  H .  sichert si gua t,  dam it  j’ ja  nöt üba- 
ble ibt, /  weil  f  ja  an S o ld a t  an da F r o n t  recht 
herzli und fleißi außischreibt. / Die  Gre t l  P .  
ruckt im  Herbst ein, dö ha l t  a  d’ S o ld a tn  recht 
in  Ehrn .  /  Dö will  aber  n u r  recht an  A u s ­
gezeichneten und  Feschn zu ih rn  Herrn.  / Dö 
w as  a viel Gspoaß versteht und selba a  Gaudi  
macht h in  und  wieda, / dö a l lm a l  sagt, daß s' 
n u r  an S o ld a tn  mag,  dös is  die S t .  F r id a .  / 
Die  A n n a  B. überlegt sich a lles  guat,  aber sonst 
a  recht a gmüatlichs Leutl . / Dö is  schon a  mit 
an S o ld a tn  a weng verbandlt ,  aber  m it  ’n hei­
r a tn  w o a r t  s' l iab a  nu  a Zeit l.  /  Dös  i s  bei 
der V. N a n i  anders ,  dö h a t  den Kopf m it  ’n

H A N S  E R N S T  D k l  W k g

ins neue Leben „T"
U r h -b - i i r c h ts lc h u tz :  D c u lsc h -I  M o m o n c e t la g ,  Klotzsche ( D r e s d e n )

Indessen gingen die S tu n d e n  schnell vorüber  
und  auf  e inm al  w a r  der Abend da. E in  g ew al­
t iger,  ro tg lühender  Abend,  der seine Schönheit 
tausendfach verschenkte. Hoch von den B e r g ­
wiesen herab kamen ein p a a r  Knechte. I h r e  
Sensen funkelten wie  Schwerter in  der roten 
Sonne .  Hohe, sehnige Gestalten w a ren  es. 
B r a u n  w a ren  ihre  Gesichter, ihre  Arm e und 
ih re  nackten Knie. Jetzt gingen sie vorüber,  
ihre  schwergenagelten Schuhe klapperten auf  
der  S t r aß e .  S i e  schienen wie a u s  einer anderen  
W el t  zu kommen. Erdgeruch haftete ihnen an. 
Aber sie schienen keineswegs gedrückt oder müde 
zu sein von der Schwere ih res  Tagewerkes . W ie  
hoch und  frei  sie ihre  S t i r n e  trugen,  ihre  
Augen w aren  so blank wie  die S o n n e  selbst. 
E in e r  pfiff im  Vorbeigehen ein Lied. E s  mußte  
ein  keckes Lied sein, denn ein p a a r  von den 
Vedienungsmädchen steckten die Köpfe zusam­
men und sicherten.

M a r i a  w a r  recht schön in s  T r ä u m e n  gekom­
men, denn sie schrak fast zusammen, a l s  die 
M u t t e r  sagte:

„Aber  n u n  w ird  es al lmählich Ze it ,  Kind, 
sonst kommen w i r  noch in  die  Nacht hinein . 
N e in ,  nein ,  wie doch die Zei t  vergeht.  E s  w a r  
m i r  eine wirkliche Freude ,  meine Herren. V ie l ­
leicht kommen S ie  gelegentlich auch nach M ü n ­
chen? S i e  müssen u n s  heute schon versprechen, 
daß S ie  u n s  dann  besuchen. Nicht wahr,  
M a r i a ? "

„Natürlich",  sagte M a r i a  gehorsam.
Die  H erren  versprachen es hoch und  feier­

lich und  begleite ten die D am en  zu ihrem 
W agen .

D ie  S o n n e  w a r  h in te r  den B ergen schlafen 
gegangen. E ine  große R uhe  lagerte  über dem 
S ec ,  in  dem sich schon die ersten S te rn e  spie-

Aus der Heim fahrt  hatte  M a r i a  ihre  Ruhe.  
Die  M u t t e r  sagte nicht e inm al  e twas ,  a l s  der 
Tachometer neunzig K ilometer  zeigte. Nein, 
sie ließ ih r  H a a r  im  W inde  f la t te rn  und saß 
weit  zurückgelehnt im  Polster.

„ D a s  w a r  wirklich ein reizender Nachmit­
tag  heute", sagte sie e inmal.  „ W a ru m  hast du 
ü b r ige ns  nicht getanzt , M a r i a ? "

„Ich hatte  wirklich keine Lust dazu."
„ M i t u n t e r  bist du so pedantisch wie dein 

Va ter .  D u  m ußt  e inm al  m i t  m i r  reisen, gleich 
nächsten Som m er.  Ich b in  überzeugt,  daß du 
d ann  ganz anders  wirst. M a n  le rn t  vor allem 
viele Menschen kennen. Die  beiden Herren zum 
Beisp ie l le rn te  ich, wie  du gehört  hast, in  S a n  
Rem o kennen. E s  sind R hein länder ,  I n ­
dustrielle, soviel ich weiß. D u  hättest ruh ig  ein 
wenig  ne t te r  sein dürfen."

„ W a r  ich denn nicht n e t t ? "
„ N a  ja,  ich meine, e tw as  mehr a u s  d i r  her­

ausgehen hättest du dürfen. D u  bist doch noch 
so jung.  Vielleicht fahren w i r  nächsten S o n n ­
ta g  wieder  nach Schwärzenbach."

D er  M o n d  stieg h in te r  b lauen  Wälderschat­
ten gespenstisch groß heraus  und beleuchtete die 
A utobahn  fast tageshell.  Schon sah m an  in  der 
F e rne  den leuchtenden Schein der Großstadt am 
Horizont,  der im m er  n äher  rückte. Zuweilen  
schoß ein W ag en  neben ihnen vorbei,  manchen 
aber  überholten sie und nach e iner  weite ren 
Viertels tunde kamen die ersten Häuser in  Sicht. 
A ls  sie zu Hause ankamen, w a r  es halb  zehn 
Uhr.

M a r i a  W o l te r s  hatte  sich gleich nach dem 
letzten Ballwechsel von W olsgang  K l ingc rham m  
auf dem Tennispla tz  verabschiedet, w a r  dann  
noch in s  K lu b h a u s  gegangen, um  ihre F r isu r  
e tw as  in  O rdnung  zu bringen,  und  a ls  sie her­
a u s t r a t ,  stand K l in g e rh am m  auf dem Weg und 
w ar te te  auf  sie. M a r i a  zeigte Überraschung.

„Ich dachte, S ; e  w ä ren  schon heimgefahren, 
W olfgang."

E r  schüttelte den Kopf.
„Ich habe  heute den W agen  zu Hause ge­

lassen und b in  zu F u ß  gegangen. D a r f  ich S ie

ein wenig  begleiten, M a r i a ?  Ich weiß wirk­
lich nicht, wie  ich den schönen Abend totschla­
gen soll."

W a s  sollte M a r i a  dagegen haben?  Ehrlich 
gesagt hatte  auch sie noch keine Lust, nach 
Hause zu gehen. Der  Abend rauschte in den 
Büschen der P a rk a n la g e n ,  und auf  den K ro ­
nen der B äu m e  zi tterte  ein sanf tes  Abendrot.  
Vom Chinesischen T u r m  herüber  klang eine 
t raum ver lo rene  Walzerweise.

M a r i a  schritt e tw as  beklommen neben dem 
M a n n .  S i e  kannte ihn seit zwei J a h r e n  und 
doch schien er ihr heute irgendwie  fremd. Noch 
n ie m a ls  ha t te  er nach dem Tennisspie l  aus sie 
gewarte t .  D on der Se i te  betrachtete sie ve r­
stohlen sein Gesicht, ein Gesicht, wie  hundert a n ­
dere auch, weder durchgeistigt noch energisch. 
Vielleicht w a r  es ein hübsches Gesicht, aber  zu 
weichlich fü r  einen M a n n .

I n  diesem Augenblick fragte  er:
„Wollen S ie  direkt nach Hause, F r ä u le in  

M a r i a ? "
„Eigentl ich schon."
„Keine  Lust zu e iner  Tasse Kaffee?  E in  we­

n ig  Musik und T a n z ? "
„ S o  wie ich bin ,  im  Spor tk le id?"
„ W a s  schadet e s?  S i e  sehn geradezu fabel­

haft aus."
M a r i a  lachte hell auf.
„Sol l  da s  eine Schmeichelei sein? Aber 

S p a ß  beiseite, Wolsgang.  Ich b in  heute wirklich 
nicht in  S t im m u n g ,  un te r  Menschen zu sitzen. 
I s t  es denn hier nicht viel  schöner auf  den 
stillen W egen?"

„Natürlich ist es hier schöner, F r ä u l e in  M a ­
r ia .  Vielleicht können w i r  u n s  ein wenig auf 
die Bank dort  setzen?"

D a s  schlug sie nicht ab. Aber ihre  S p a n n u n g  
wuchs, sie sah e tw as  U n e n t r in n b a re s  auf  sich 
zukommen.

Der W in d  sang sein Abendlied in  den 
Büschen. M anchm al  ging ein L iebespaa r  vor­
über,  eng aneinandergeschmiegt, m it  einem 
Leuchten in den Augen,  da s  ih r  Glück spiegelte. 
M a r i a  fühlte, w ie  sich e tw as  Schweres auf  ihr 
Herz senkte. S a ß  sie nicht selbst m i t  e inem jun-

H eira tn  n u r  voll, / dö siacht ma öfters  mit  an 
E f re i tn  gehn, der si ha l t  ehzeit a  he ira tn  soll.
/ Dö Rcserl 31. hat si a untaschriebn, dö woaß 
si a  schon an  feschn M a n n ,  Z  n ä m l i  an Schofför, 
der is  aber bei dö F l iege r  hiazt  hidan.  Z  D as  
is  dös meiste, w as  i am S te l lu n g s tag  von 
eahna  hab erfoahrn. Z H ä t tn  s’ an  W ein  kriagt, 
w a rn  i' am End  leichtsinnig woardn.  /  S o  kann 
eahna  w en ig s te n s  n e a m d  w a s  Unrechts  nach­
sagn, weil  bei manche is  eh wegn jeder Kloa-
nigkeit im Himmel da B odn glei a u s  / und
mit  ’n H e ira tn  m üaßn s’ schon nu  woar tn ,  b is  
daß s’ vom Arbeitsdienst sän heraus.  / Aber 
da s  b r ing t?  ja  nöt  um, da weidn p mehr  er­
foahrn , / ma kennts ja  eh den meistn an,  dö 
beim Arbeitsdienst schon woarn .  / W a s  anders  
kann i a nu m it te i ln ,  w as  vielleicht manche
Leser a intressiert, / daß bei u n s  zwoa S u n d a
schon in  Stoakella preisgschossn wird.  Z D a  kann 
si jeda e inüabn,  ob jung oder a lt ,  Z  n u r  darf  
neamd vergessn, daß jeda die Schutzserie zahlt, z 
Die  G wehr gehn einzig gua t,  aufzoagt w ird  
nach jedn Schutz, Z  die Preise  sän schön und  
vie l:  dö werdn verte il t zum Schluß. Z  D r u m  
is  p den erstn S u n d a  glei so viel gschossn 
woc. \  /  W e r  den erstn P r e i s  'kr iagt,  dös 
werdn ma a erfoahrn ,  Z  b i s  heut sän dö bestn 
Schützn, ob si’s  a  ble ibn, dös woaß m a  nu nöt 
genau , Z  nä m l i  von Amstettn da Herr  Urschitz 
und vom Dorf  da T on iban ,  Z  denn es wa nu  
mögli,  daß a an d ra  nu  bessa schiaßt. Z  's  w ird  
aber nöt leicht sein, weil derjenige  a bsunders 
Glück habn müaßt.  Z  's  kimmt aber viel  auf  ’n 
E i fe r  an,  ’s  kann schon a a n d ra  a  sei, Z  denn 
je öfter, daß oana  schiaßt, desto besser kimmt 
er drein.  Z ’s woar wirkli a schüna Zeitvertr eib  
nötign  S u n d a  nachmittag Z und über dös Möstl, 
w as  ma dort kriagt habn.  g ib ts  a best immt koa 
K lag.  Z  Sonst woatz i fü r  dösm al  nix mehr, 
somit mein Schreib,, schliaß, Z  bedank mi a bet 
dö R ekru tnm adl  recht schön für eahne K oar tn -  
grüaß.  Z Hoffentli  foahrn  s' ma nöt  in d’ Hoar,  
w an n  i kimm in eahna  Näh,  Z  denn do kunnt ’s  
sein, daß 's  fü r  a llweil  a u s  und gschehn w a  
m it  'n Veda von da Höh!

H e t a u s iie b f 's  / .r lr J tn u iia  H u h n
R e ic h a n r b f 'i la i i f t r t t 'L n s d lä lt  W i m / w - r ,

gen M a n n  hier auf  der Bank,  ein wenig ver­
borgen von den tie fhängenden Ästen e iner  
Birke. J a ,  aber  es w a r  alles  so fremd, der 
M a n n  schien die Sprache ve rloren zu haben,  er 
wußte absolut nichts zu sagen. Tennisschläger 
lagen zwischen dem hellen S a u m  ih res  Kle ides  
und ihm. E in  H inde rn is  sozusagen, eine selbst­
gelegte Grenze, j a w o h l . . .

Vielleicht empfand da s  auch der M a n n .  E s  
w a r  so seltsam, er w a r  sonst den F r a u e n  gegen­
über a lles  andere  a l s  schüchtern. J a ,  er war  
sonst ein forscher D raufgänger .  Aber diese hier,  
die w a r  von anderer  Art ,  bei dieser konnte es 
keine Tände le i  geben, kein Sp ie l ,  wie  es sonst 
seine 3lrt war.  W olfgang  K l inge rha m m  w ar  
sich da rüber  längst klar, daß h ie r  m it  seinem 
üblichen Geplänkel, m it  dem er sonst seine zär t­
lichen Episoden einzule iten pflegte, nichts zu 
machen war.  D a ru m  w a r  es auch nicht so e in ­
fach, die Tennisschläger a u s  der M i t te  h e rau s ­
zunehmen, da s  Mädchen im  A rm  zu halten ,  um 
sich in  ih r  Herz hineinzuküssen. E r  w a r  aber 
auch zu klug, einzusehen, daß es m it  seinen sie­
benundzwanzig  J a h r e n  Z e i t  wurde,  m it  seinen 
Abenteuern  aufzuhören.

D a  hatte  ihm nu n  vor  ein igen T a g e n  sein 
F reund  Alfons ,  M a r i a s  B ruder ,  einen sanften 
H inw eis  gegeben, daß M a r i a  sich eines T ages  
schließlich anderw eit ig  binden könnte, dann  
hätte  er d a s  Nachsehen. D a s  durf te  nicht [ein, 
denn M a r i a  w a r  ihm keineswegs gleichgültig, 
auch w a ren  seine E l te rn  dam it  einverstanden. 
W ie  sollten sie auch nicht einvers tanden sein? 
Hatte  doch F r a u  Adelheid gelegentlich durch­
blicken lassen, daß M a r i a  mindestens m it  einem 
Verm ögen von fünfzigtausend M ark  zu rechnen 
habe. D a s  Geschäft, da s  er von seinem V ater  
übernehmen sollte, konnte eine solche Auf­
frischung schon gebrauchen. Also lag es jetzt 
n u r  a n  ihm, ein M a n n  zu fein und sich der 
S tu n d e  gewachsen zu zeigen.

(Fortsetzung folgt.)
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Veranstaltungen
Der Kreisbauernschaft Amstelten
Landrsbaucrnführer Reinthaller spricht 

in  6 t .  V alentin
Am S o n n ta g  den 28. J u n i  um 10.30 U hr 

spricht L andesbnuernsiih rer S ta a tsse k re tä r I n g .  
A. R e i n t h a l l e r  in  e iner grossen B an e rn - 
»ctsam m tung im  Easthose W alln e r zn S t .  V a ­
len tin . Anschlietzend a n  diese V ersam m lung  f in ­
det die Besichtigung e ines L eistlingsbetriebes 
statt. D a sich fü r die A u sfü h ru n g en  des M i­
nisters über zeitgemätze V au ern frag en  in  w ei­
testen Kreisen grotzes In teresse  zeigt, w ird  die 
Bauernschaft eingeladen , zu dieser V eran sta l­
tung  pünktlich zn erscheinen.

*

L ehransslng  H aidershosen—A dm ont. Z u r
Vertiefung der Kenntnisse a u s  dem W in te r ­
fo r tb i ldungskurs  veransta lte t O r tsb a u ern fü h re r  
S ü n d h u b e r  m it  den Te i lnehm ern  der A r ­
beitsgemeinschaft am  28. und 29. J u n i  einen 
L ehrausf lug  nach Admont zur Besichtigung der 
höheren Landbauschule Erabnerhof ,  der Reichs- 
forschungsanstali fü r  a lp ine  Landwirtschaft  und 
der Versuchswirtschaft für M oorku l tu r  in Ad­
mont. Der  z w e i te . T a g  ist einem Besuch von 
Ebenfee mit  dem Feuerkogel gewidmet.

Sprechtag in  M ark t A rbagger. O r tsbauern -  
fiihrer M a r k  ft e i n e r  hä l t  S o n n ta g  den 5. 
J u l i  um 9 Uhr im  Easthose P i e s l i n g e r  einen 
Sprechtag.

M elkertagung . Am F r e i t a g  den 3. J u l i ,  13 
Uhr, findet in  W ien,  1., Herrengaffe 13 (R i t t e r ­
saal des Reichsstatthalters ) eine M elkertagung 
statt, bei welcher Reichsfachfchaftswart Friedrich 
L a n g  über den Einsatz der Melker im  Kriege, 
ihre  Aufgaben jetzt und in  der Zukunft,  spre­
chen wird.

Landjugendaustausch. Auch im  Kriege  wird 
der  Austausch von J u n g b a u e r n  verschiedener 
Gebiete durchgeführt. J u n g b a u e r n ,  welche eine 
V erm it t lung  aus einen entsprechenden P r a x i s -  
posten wünschen, wollen sofort ihre  Anschrift 
der Kre isbanernsthaft  Amstetten bekanntgeben. 
Der  Austausch erfolgt gegenseitig, so datz in 
den Arbeitskräften hiedurch fein M an g e l  für 
den Betrieb entsteht. D a  d ie sm al  n u r  m it  etwa 
5 Austauschwirtschaften gerechnet wird ,  wollen 
sich ernste B ew erber  sofort melden.

Mitteilungen
R en tenzah lung  a n  E l te rn  von G efallenen e r­

w e ite rt. B i s h e r  erhie lten die E l te r n  eines im  Felde 
Gefallenen oder eines infolge einer Kriegs- 
dienstbefchädigung Gestorbenen für die D auer  
Der Bedürft igkeit  E l te rnge ld  oder E l ternrente .  
Voraussetzung der Z ah lu n g  war,  dasi der Sohn  
Den L ebensun terha l t  der E l te rn  überwiegend 
bestritten hatte. F ü r  die G ew ährung  der U n­
terstützung w a r  e in  A n trag  erforderlich. Die  
Zahlung erstreckte sich entweder auf  El te rngeld  

. — wenn der S o h n  zum Bezüge von Ruhegeld 
berechtigt w a r  — , oder auf  E l te rn ren te  — 
wenn der S o h n  nicht zum Bezüge von Ruhe- 
zeld berechtigt war.  Durch Ersatz des O b e r ­
kommandos der Wehrmacht vom 13. April  1942 
st n unm e hr  eine N eureg lung  dieser Bestem« 
nung  erfolgt, die eine Erw ei te rung  der Ren- 
enzahlung bedeutet. F o r ta n  werden diese Bezüge 
m Falle  der Bedürft igkeit  auch gezahlt, wenn 
>er S o h n  nicht der E r n ä h r e r  war,  sofern der

V a te r  das  60. L ebensjahr  und die M u t t e r  das 
50. Lebens jah r  vollendet haben,  oder wenn die 
E l te rn  nach den Feststellungen des zuständigen 
A rbe i t sam tes  nicht dem Arbeitseinsatz zur V e r ­
fügung stehen. Den E l te r n  werden gleichgestellt: 
1. Adoptiveltern ,  wenn sie den Verstorbenen 
vor der Kriegsdienstbeschädigung an K indes ­
statt angenom men haben, 2. Sites« und P f leg e ­
el te rn ,  wenn sie den Verstorbenen vor der 
Kriegsdienstbeschädigung unentgeltlich u n te r ­
ha l ten  haben.  Andere  V erw and te  der aufstei­
genden Linie  e rha l ten  E l ternversorgung n u r  
dann,  wenn der Verstorbene ihren  L e bensun te r ­
ha l t  überw iegend bestritten hat und soweit 
versorgungsberechtigie  E l te r n  nicht vorhanden 
sind. El ternversorgung  im S in n e  dieser Bestim­
mungen w ird  auch dann  gewährt,  wenn der 
Tod einer Tochter die Folge einer Wehrdienst- 
beschädigung ist. D a s  Oberkommando der 
Wehrmacht kann die E l ternversorgung u n te r ­
sagen, wenn die Berechtigten einer Versorgung 
offenbar nicht w ürd ig  waren.

D ie Bnchsiihrnngspslicht w ährend  des K rie ­
ges eingeschränkt. Rach der Reichsabgabenord- 
nung  müssen B a u e rn  und Landw ir te  m it  mehr 
a l s  6000 R M .  Einkünften  a u s  der Land- und 
Forstwirtschaft Bücher führen und auf  G rund  
jährlicher B es tandsaufnahm en regelmässig Ab-

schlösse machen. F ü r  die B a u e rn  und L a n d ­
wirte  ist es wichtig, datz für die D a u e r  des 
Krieges  dieser Buchführungspflicht n u r  jene 
B a u e rn  und L andw ir te  unte r liegen,  deren E i n ­
künfte aus  Land- und Forstwirtschaft zuletzt 
mehr a l s  12.000 R M .  be tragen haben,  wodurch 
fü r  viele landwirtschaftliche Unte rnehmen die 
Buchführungspfl icht während des Krieges  weg­
fällt.

Abgekörte S tie re  dürfen  n u r  zur Schlachtung 
verkauft werden. E s  kommt manchmal vor, datz 
Viehver te iler  in  anderen  Landesbauernschaften 
abgekörte S t i e r e  ankaufen und d an n  diese a ls  
Zuchtstiere an  B a u e rn  und L andw ir te  zu ver­
kaufen versuchen. Abgekörte S t i e r e  dürfen  aber 
n u r  zur Schlachtung verkauft werden, ihre  W ie ­
derkörung ist ausgeschlossen und daher  werden 
auch die V iehvei teüe r ,  die versuchen sollten, ab ­
gekörte S t i e re  a ls  Zuchtstiere in  den Handel 
zu bringen,  angezeigt und bestraft werden. Die  
abgekörten S t i e re  erkennt m an  da ran ,  datz 
ihnen die Ohrm arke ausgezwickt wurde.  Bei 
abgekörten S t i e r e  der P in z g a u e r  Rasse wird 
überd ies am linken O hr  ein Loch ausgestanzt. 
S t i e re ,  welche daher  im linken O h r  m i t  einem 
Loch gekennzeichnet sind, sind a l s  abgekörte 
S t ie r e  zu betrachten und der Ankauf zurück­
zuweisen.

D ie Unfruchtbarm achung der nichtgekör- 
ten Hengste der Ja h rg ä n g e  1936 b is  1939. Rach 
dem Erlast vom 4. M ärz  1941 mutzten alle nicht 
gekörten Hengste des J a h r g a n g e s  1938 b is  1. 
Oktober 1941, die des J a h r g a n g e s  1939 b is  1. 
August 1942 unfruchtbar gemacht werden. D ie ­
ser A nordnung  sind die Besitzer der Hengste 
aber  n u r  teilweise nachgekommen. I m  Hinblick 
auf  die erfolgten Wehrmachtaushebungen von 
truppendiensttaugl ichen P ferden  wird diese vor­
genannte  A nordnung  in E r in n e ru n g  gebracht 
und dah in  erweitert ,  datz die nichigekörlen 
Hengste in  der Landwirtschaft  der J a h rg ä n g e  
1936 und  1937 ebenfal ls  b is  1. August 1942 
kastriert sein müssen. W er  es daher unterlässt, 
seinen nichtgekörten Hengst der J a h r g ä n g e  1936 
b is  1939 b is  1. August 1942 kastrieren zu lassen, 
macht sich nach § 29 des Reichstierzuchtgesetzes 
strafbar.  Die  Kosten und das  Risiko der U n­
fruchtbarmachung haben die Hengstbesitzer zu 
tragen.  E ine  Entschädigung wegen eines Scha­
dens, der einem Hengstbesitzer durch diese A n ­
ordnung entsteht, w ird  nicht gewährt.

A us Ser Arbeit der Reichsforschungsanstalt für 
alpine Landwirtschaft in Admont

Nach dem Umbruch wurde fü r  die a lp ine  
Landwirtschaft eine Reichsforschungsanstalt in 
Admont gegründet, die im  Dienste der L and­
wirtschaft des A lp en ra u m e s  steht und wissen­
schaftlich-praktisch die m ann ig fa l t igen  und oft 
noch kaum näher  untersuchten P rob lem e  der 
a lp inen  Landwirtschaft zu lösen versucht. M i t  
Rücksicht aus die große volkspolitische Bedeu­
tu ng  unseres B e rg b a u e rn tu m s  ist die Arbeit  
dieser Reichsforschungsanstalt nicht n u r  land- 
und  volkswirtschaftlich, sondern auch bevölke­
rungspolitisch von grösstem W ert .  Entsprechend 
den Aufgabengebie ten der alpenländischen 
Landwirtschaft umfaßt die Anstal t drei I n s t i ­
tute. Der  alpenländische R a u m  ist in  übe rw ie ­
gendem Matze E rün la ndgeb ie t ,  und  alle Bestre­
bungen der Erzeugung sowohl pflanzlicher, a ls  
auch tierischer A r t  nehmen ihren Ursprung vom 
G rü n la n d  her. D a s  In s t i t u t  für E r i in la n d w ir t -  
schaft geht den F rage n  der Verbesserung der 
E r t räg e  des G rü n la n d e s  in  jeder Richtung nach 
und bietet m it  seinen Forschungsergebnissen 
eine T e i lg rund lage  fü r  die Arbeiten  des I n s t i ­
tu te s  für T ie rh a l tu n g ,  denn die T i e r h a l tu n g s ­
frage ist im  a lp inen  R a u m  im überwiegenden 
Te i l  eine F ü t ie rungsf r age .  Datz die züchterischen 
P rob lem e  in  ihrer  Vielseitigkeit gleichfalls eine 
eingehende B ea rbe i tung  erfordern,  ist vers tänd­
lich, weil die durch die geographische Lage be­
dingten  Unterschiede ih ren  direkten Einfluß  auf 
das  T ie r  ausüben.  Den Zusammenhängen 
schollenbedingter Tierzucht nachzugehen, ist n o t ­
wendig, weil sie fü r  den B erg b au e rn  häuf ig 
lebensentscheidend sind. I n  vielen Tei len  des 
a lp inen  Gebie tes  sind die Erzeugungsbed ingun­
gen b is la ng  so ungüns tig , datz nicht da s  B r o t ­
getreide in  ausreichender M enge fü r  den eige­
nen Betr ieb  gewonnen werden kann. Hie r fetzt 
da s  In s t i t u t  fü r  Acker- und P f lan z en b au  mit  
seinen Arbeiten  ein. E s  gil t,  die fü r die jewei­
ligen B edingungen  auf  Böden verschiedener 
Güte  und in verschiedenen Höhenlagen geeig­
neten P f lanzen  zu finden,  um  sie den B a u e rn

in  die Hand geben zu können. Datz un te r  den 
klimatischen Verhältn issen des Alpengebietes 
mit  seinen hohen Niederschlägen die P f la n z e n ­
krankheiten, deren Erkennung und  Bekämpfung 
eine wichtige Rolle  spielen, sei e rw ähnt .  Die 
steile Hanglage der Ackerflächen ist häufig  ge­
fährdet durch Abbruch und Rutsch. Hie r setzt 
die Lebendverbauung m it  besonders stark w u r ­
zelnden P f lanze n  ein, die versuchsmäßig in  A n ­
hau  genommen worden sind.

Datz die Landwirtschaft  ein organisches G a n ­
zes ist, kommt un te r  den Bed ingungen  des a lp i ­
nen  Wirtschaftsgebietes ganz besonders stark 
zum Ausdruck. Der  Berghof mutz m it  den ihm 
in  den Höhen zur V erfügung stehenden W eide­
gebieten,  den Alm en,  organisch so aufe inander  
abgest immt sein, datz beide Tei le  sich wirksam 
ergänzen. Betriebswirtschaft liche Unterlagen  
h ie rüher  zu schaffen, ist unbedingte  N o tw endig­
keit, weil gerade in  dieser Richtung häufig  ein 
M iß v e r h ä l tn i s  besteht. S o  ist die Reichsfor­
schungsanstalt für a lp ine  Landwirtschaft m it ten  
hineingestellt in  die praktische alpenländische 
Landwirtschaft . A ls  A rbe i tsg rund lage  dienen 
neben den In s t i tu tse in r ich tungen  der l a n d w i r t ­
schaftlichen Betr iebe der Anstal t m it  einer 
Moorversuchswirtschaft, der Bergbet r ieb  K a i ­
serau und zwei Alm en auf  1500 und 1900 M e ­
ter  Seehöhe. In s g e sa m t  stehen der Anstal t für 
die Arbeiten der drei  In s t i tu te  722 Hektar lan d ­
wirtschaftlicher Nutzfläche zur Verfügung.

Die Bed ingungen  des Krieges  erschweren 
dem B ergbauern  seine ohnehin schwierigen 
Wirtschastsverhältnisse  und so sind die Arbeiten  
al ler In s t i tu te  zur Ze i t  aus P r ü f u n g  von T a ­
gesf ragen  ausgerichtet. E s  ist eine erfreuliche 
Tatsache, datz sich heute schon ein  reges B e ­
ra tungswesen angebahn t  hat,  wie auch durch 
V or trags tä t igke i t  und F ü h r u n g e n  weitesten 
Kreisen der alpenländischen Bauernschaft Ge- 
dankengänge neuzeitlicher a lp in e r  L a n d w i r t ­
schaft v e r t ra u t  gemacht werden konnten.

Heu fü r den W in te r . Wichtiger denn je ist 
gutes  F u t t e r  im  Kriege. Kein  Hälmchen .darf 
umkommen. So rg fä l t ige  Eerüsttrocknung e rhä l t  
u n s  wichtige Nährstoffe.

(S c h e r l-B ild e rd ie n s t i

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien

vom 29. J u n i  b is  4. J u l i  1942 (6.50 U hr)

M o n tag  den 29. J u n i :  Die  Weide im S o m m er  
( I n g .  P a u l  W uinooic) .

D ie n s ta g  den 30. J u n i :  Die  richtige P f lug -  
a rbe i t  (D r.  O tto  Lintschinger).

M ittw och den 1. J u l i :  W ie  e rhä l t  m an  die B o ­
dengare?  (D r.  O tto  Lintschinger).

D o n n e rs tag  den 2. J u l i :  Stoppels tu rz  ( I n g .  
P a u l  W uinooic) .

F re ita g  den 3. J u l i :  Hörbcricht.
S a m s ta g  den 4. J u l i :  W o findet da s  Landvolk 

sein Recht? 10. Die  Landstellen im Aufbau- 
und Entschuldungsverfahren. 1. T e i l  (Dok­
to r  K. M ep e r  in  der S t ro th ) .
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H I  P P 's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klst-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

Goldschmied

S inger
i j Pii S c h m u c k  u n d  A l p i n a - U h r e n  s i n d  e r s t

i l l l W H ä  K l l  w i e d e r  z u  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !
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von Soßenresten

Verzicht auf Zahnpaste
W en n  Zahnpas te  v o r ü b e r g e h e n d  fehlt, s o  darf  d a s  
nicht  dazu  führen,  die  Zahnpflege ganz aufzugeben.  
In so lchen Fällen m ü ssen  die  Zähne  behel fsmäßig  
gereinigt w erden .  D as  geschieht m orgens  und  vor 
allem a b en d s  durch  gründlichen G ebrauch von  Z ahn­
bü rs te  un d  Zahnstocher ,  sowie  durch  kräftiges Spülen  
mit lauw arm em  W asser .  Zahnpflege ist V orausse tzung 
für die  G esunderha l tung de s  ganzen Körpers .  Ver­
langen Sie k o s ten lo s  die Aufklärungsschrift „ G e s u n d ­
heit ist kein Zufall“ von  d e r  C h l o r o d o n t - F a b r i k  
D re sd en  N 6.

Trockenheit im Nasenrachenraum
bis häufig mit Kopfweh unb ähnlichen Befchwerben oetbunben ist, unb 
bis bejonbci's bei starken Rauchern auftritt, läjzt (ich ausgezeichnet beein­
flussen burch Klosterfrau-Schnupfpulver, Hergestellt aus wirksamen Heil­
kräutern von ber gleichen Zirrna, bie ben Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. 
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in ber nächsten Apotheke ober 
Drogerie in Originalbosen zu 50 P fg .  (Inhalt etwa 5 Sramm), monate­
lang ausreichen!», ba kleinste Mengen genügen.

dgl) I
< d

^ .C £ tk e r £ in s ie d e M lfe &
j i i m  f i a l t b a r t n a c h e n  v o n  5  k g
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantw ortet w erden

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank
F ü r  die freundlichen 

Beweise der Ante i lnahm e  
anläßlich des Todes  u n ­
serer Tochter und Schwe­
ster F r l .  Rosina S t i e b -  
l e h n e t ,  Angestellte der 
F i r m a  Gebr. B öh ler  & 
Co., sagen w ir  übera l lh in  
unseren besten Dank, i n s ­
besondere der B öh le r-B e­
amtenschaft, und für die 
zahlreiche B etei l igung  am 
Begräbnisse  sowie für die 
Kranz-  und B lumenspen­
den. W aidhofen a. d. $)., 
im  J u n i  1942.

F a m ilie  S ticb leh n cr.

Danksagung
F ü r  die herzliche A n ­

te ilnahme anläßlich des 
Hinscheidens unseres  l ie ­
ben V a te r s  und Groß­
va te rs ,  des H errn  K a r l  
R a t h a u s ,  sowie für 
die B e te i l igung  am Lei­
chenbegängnis und  die 
schönen Kranz-  und B l u ­
menspenden sagen w ir  
auf  diesem Wege allen, 
im  besonderen der F i r m a  
Gebr. B öh le r  & Co., AE.,  
herzlichen Dank. W a i d ­
hofen a. d. ?)., im  J u n i  
1942.

F a m ilie  E ra s le r .

A M T L I C H  E S

Ärztlicher S o n n tag sd ien st. Am
S o n n ta g  den 28. J u n i :  Dok­
to r  F r i t s c h .  ____

V erhü tung  von W aldb ränden .
Z u r  V e rhü tung  von W a l d ­
bränden wird  auf  die V e r ­
ordnung vom 25. J u n i  1938 
(R G B l .  1, 6 .7 0 0 )  zum Schutze 
der W älder ,  M oore  und Hei­
den gegen B rän d e  aufmerk­
sam gemacht. A us  dieser V e r ­
ordnung ist in  der Ze i t  vom 
1. M ärz  b is  31. Oktober das  
Rauchen im W a ld s  ohne schrift­
liche E r l a u b n i s  des G ru n d ­
e igen tüm ers  oder Nutzungs­
berechtigten fü r  alle im W alde  
nicht be ru fs tä t ig  beschäftigten 
Personen verboten.  W ei te r s  
ist ohne Genehmigung der u n ­
teren Forstaufsichtsdehörde, 
also ohne Genehmigung des 
F ors tam tes  die Err ichtung 
von Kohlenmeilern  und  das  
Schlagbrennen (V erbrennen  
der zusammengebrachten Bo- 
dendecke, P f lanzen ,  Pf lanzen-  
rest-Reisig) verboten unij gel­
ten auch hier noch weiterh in  
die Bestimmungen des § 4 
des Osterr. Forstgesetzes vom 
3. Dezember 1852, da durch 
Schlagbrennen in  gewissen 
Lagen auch die fernere  Holz­
zucht bzw. Wiederausfors tung 
gefährdet sein kann.

>ic E inschreibungen an  der 
Hauptschulc in  W aidhoscn a. 
d. P b b s  fü r  da s  Schuljahr  
1942/43 f inden s tatt : S a m s ­
tag den 11. J u l i  von 15 b is  
18 Uhr und S o n n ta g  den 12. 
J u l i  von 9 b is  12 Uhr.  Z u r  
Aufnahm e in  die 1. Klasse 
kommen J u n g e n  und  M ä d ­
chen des E e b u r t s ja h rg a n g e s  
1932 und u n te r  bestimmten 
Umständen auch des J a h r g a n ­
ges 1931, welche auf  dem am 
11. J u l i  1942 erha l tenen 
Zeugnisse die Retfeklausel für 
oen Besuch der Hauptschule 
vermerkt haben und  von her 
Le i tung  ihrer  Volksschule 
durch Übersendung des Schü­
lerbeschreibungsbogens  ange­
meldet wurden.  E s  ist sehr 
wünschenswert , daß die A uf­
n ah m sw erb e r  in  Beg le i tung  
eines E l t e in t e i l s  oder dessen 
S te l lve r t re tung  erscheinen. 
M itzu b r in g e n  sind d a s  letzte 
Schulzeugnis, der G e b u r t s ­
schein und die Impfscheine 
über  die B la t t e r n -  und D ip h ­
therieschutzimpfung. Nachdem 
die Hauptschule Pflichtschule 
fü r  alle jene J u n g e n  und 
Mädchen ist, welche S e n - B e ­
d ingungen zur  Aufnahme 
durch ihre  geistige und  kör­
perliche Leistungsfähigkeit  
und  charakterliche H a l tung  
entsprechen, ist kein Schulgeld 
oder Eastschulbeitrag zu zah­
len. U n te r  gesetzlich festgeleg­
ten Voraussetzungen haben 
v ie lm ehr en tfe rn t  wohnende 
K inde r  Anspruch auf  eine 
staatliche Ausb i ldungsbeih i l fe .

S ta a t l .  Oberschule fü r Ju n g en  
in  W aidhoscn a. d. Y bbs. — 
A ufnahm e in  die 1. K lage.
Die  Einschreibung von Schü­
le rn  und Schülerinnen in  die 
1. Klasse findet  D ien s tag  den 
30 J u n i  1942 von 10 b is  12 
Uhr statt. Z u r  Einschreibung 
haben die Schüler m it  ihren 
E l te rn  oder deren S te l lve r t re ­
te rn  zu erscheinen. D abei  ist 
ein vollständig ausgefüll tes  
S ta n d e sb la t t ,  eine E rk lä rung  
über die arische Abstammung 
(Vordrucke sind beim Schul­
w a r t  erhältlich),  der G e b u r t s ­
schein des Schüle rs  und der 
Heimatschein des Schüle rs  
oder seines V a te r s  m i tzub r in ­
gen. B ei  der Le itung der zu­
letzt besuchten Schule ist die 
Einsendung der Schüle r­
beschreibung zu veranlassen. 
Diese mutz m it  folgendem 
Vermerk versehen sein: Der 
(die) Schü ler( in )  wird  zum 
Aufsteigen in  die Hauptschule 
für reif erklärt.  Die  Auf- 
n ah m sp rü fu n g  wird  Mittwoch,  
1. J u l i  1942, von X 9  Uhr 
an abgehalten.  S ie  umfaßt 
eine schriftliche und eine 
mündliche P r ü f u n g  aus  
Deutsch und a u s  Rechnen. D a ­
zu kommt fü r  die J u n g e n  
eine körperliche E ig n u n g s p rü ­
fung, die a u s  e iner  L a u f ­
übung,  K le t te rn  und einem 
P ar te isp ie l  besteht (Turnhose 
und  Turnschuhe sind m itzu­
br ingen ) .  D a s  Schulgeld be­
t r ä g t  R M .  90.— . Mit te llose  
Schüler können nach Schul­
beginn um  E rm äß igung  des 
Schulgeldes ansuchen, die  d a ­
zu nötigen F o r m b lä t t e r  w e r ­
den von der Schule ausgege­
ben. Allfäl lige Ansuchen um 
B ete i lung  m it  Lehrbüchern 
können zu Schulbeginn an die 
E l te rn ru n d e  gerichtet werden. 
S taa tlich e s  Schulerheim . M i t  
der Schule ist ein Schüle r­
heim verbunden. Dieses 
n im m t Schüler alle r Klassen 
der Oberschule und der W i r t ­
schaftsschule auf. Die  volle 
Platzgebllhr be trägt  jährlich 
R M .  600.— und ist in  10 
M o n a t s r a t e n  zu bezahlen. 
Diese P la tzgebühr kann nach 
dem Einkommen der E l te rn  
und der K inderzahl b is  auf 
ein Zehnte l ermäßigt  werden. 
F ü r  ganz mittel lose Schüler 
stehen Freiplätze zur  V e r fü ­
gung. Nähere  Auskünfte  er­
te il t die Heim le itung.  W a i d ­
hofen a. d. P.,  im J u n i  1942. 
Dr.  Josef K o l l r o ß, O b e r ­
studiendirektor.

S T E L L E N  G E S U C H E

Ä lte re r. H err, noch rüstig, sucht 
Vertrauenss te l lung  in  W a i d ­
hofen oder Umgebung.  Sicher­
heit vorhanden.  Anbote an 
die V e rw a l tu n g  des B la t t e s  
u n te r  Nr.  1957. 1957

Z U  V E R K A U F E N

Ferkel lausend abzugeben. 6 
Wochen a l t  S t .  30 R M . ,  7
Wochen a l t  61. 35 R M . ,  8
Wochen a l t  S t .  40 R M . ,  9
Wochen a l t  S t .  45 R M . ,  10
Wochen a l t  S t .  50 R M .  F e ­
lix M ülle r ,  L a n d s h u t / J s a r  
344. 1479

ZU K AU F E N  GESUCHT

H erren fah rrad  dringend zu kau­
fen gesucht. Auskunft in  der 
Verw. d. B l .  1951

D am en fah rrad  m i t  guter  B e ­
re ifung w ird  zu kaufen ge­
sucht. Anschrift in  der V e r ­
w a l tu n g  des B la t t e s .  1948

vruchgold, Soldzähne u. Brücken
Bruchsilber, a lte  Münzen kauft 
Goldschmied Joses Singer,  
Waidhofen a. d. 31665, Adols- 
Hitler-Platz  31.

m

Mußt Du der Front 
Wagenraum stehlen?

Räder  müssen rollen für den Sieg!

P a n c o la - F iT m
seltener gew orden  —

eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz

D e r M y e i r d
ißDes

JJrmP

Ma n soll steh solcher W o r t e  gerade  heute 
i m m e r  wi eder  e r innern .  Ee gi l t  heute m eh r  
d e n n  je, d a s  Ge l d g u t  z u sa mmen zu ha l t en .

Und der  J u g e n d  k a n n  
ni cht  of t  g e n u g  g e ­
tagt  w e r d en :  S p a r e n  
i s t  der  G ru n d s t o c k  für 
die Z u k u n f t !  Je besser 
in Jungen  J a h r e n  ge­
spart  w u r d e ,  u m  Io be­
r u h i g te r  da r  I m a n  de m 
Äl te r  entgegensehen!

SMWeHekMSlWaiMsens.n.
Pntteienoetfefjr : Jeden Werktag vormittagd!

SpatiitfmMii

aus  dem  F a c h g e s c h ä f

F ra n z  K u d r n k a
G oldschmied • U hrenhandel  
Waldhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

H ä n g t h e u te  n ic h t v ie l fü r  u n se re  
Z u k u n f t  d av o n  ab , d a ß  d ie  n e u e  
G e n e ra t io n  g e su n d  u n d  k rä ftig  
w ird ?  B eg in n en  w ir  d a m it  sch o n  
b e im  K le in k in d . S o rg en  w ir  d a fü r , 
d a ß  es n ich t du rch  W u n d lie g e n , 
näch tliches  S ch re ien  u n d  schlaf­
s tö re n d e  S ch m erzen  n e rv ö s  w ird . 
P e n a te n  - C re m e  v e rm e id e t W u n d ­
lieg en . S ie  h ä l t  d ie  ä tz e n d e n  U r in -  
s ä u re n  v o n  d e r  H a u t  fe rn . S e ien  
S ie  h e u te  b e s o n d e rs  sp a rsam . E in  
T ü p fe lc h e n  täg lich  g e n ü g t z u r  V er­
h ü tu n g  d es  W u n d lie g e n s . In  A p o -1 
th e k e n  u n d  D ro g e r ie n  e rh ä ltlich .

3)ie Sensensehmied-Snnung von 
Waidhofen a .d .ybbs

e rlaubt  sich, den Bewohnern  von  W aid­
hofen a .d .Ybbs und  Zell höfl ichs t bek an n t­
zugeben,  daß  das a lthergebrachte

^ ü r k e n p f e i f e r l n
in de r  Nacht vom Sam stag  auf Sonntag  
('27. zum 28. Juni) w ieder  abgehal ten  w ird

I Krem ser-Hüt te  am Hochkar  ( \m  ■)
i s t  v o m  15 .  J u n i  b i s  15. S e p t e m b e r  1942 
b e w i r t s c h a f t e t .  P ä c h t e r i n  H e d w i g  S c h e n k .

s» 5 r i h ö
lo h e  oder gekochte  
F r u c h t e  mit oder 

ohne Zucker
In Z u h t n d  » B l ä s e r n  

u n d  « g e f ä Q e n

Beutel 20 Pfg.

Herstel ler : Friko-DortnrtUnd, P o s t f a c h  2 2 5  R u f : 3 4 7  5 2

Überall erhältlich - Bezugsquellen werden gerne nachgewiesen I

FILMBÜHNE WAIDHOFEN A. o.YBBS
F re ita g  den 28. J u n i ,  5 U hr (Jugcndvorstc llung ), 8 U hr 
S a m s ta g  den 27. J u n i ,  %4, %7 und %9 U hr Ju g en d fre i!

P a t  und P a tac h o n  sc h la g e n  sich durch
S o n n ta g  den 28. J u n i ,  M4, M7, X 9 U hr
M o n tag  den 29. J u n i ,  X 7 und %9 U hr Ju g cn d o erd o t!
D ie n sta g  den 30. J u n i ,  8 U hr

M i t  A nne l ie s  Reinhold ,  R. Hiiutzler,Violanta L in a  Carstens ,  F.
H. Schiend,  

chard, H. W ange l ,  R. Car l .

D on n erstag  den 2. J u l i .  8 U hr
F re ita g  den 3. J u l i ,  8 U hr
S a m s ta g  den 4. J u l i ,  VA, %7 und %9 U hr

Bel ami E in  U fa -F i lm  m it  W il ly  Forst, Theo Singen  
und Lizzi W aldm ülle r .  Ju g en d v e rb o t!

S o n n ta g  den 28. J u n i  W ochenschau-Sondervorsiihrung und 
K u ltu rf ilm . Beginn 11 U hr vorm . E in tritt einheitlich 30 R ps.

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führt rasch

Pbbs,  Graben 12, Parterre.

M i t i i n t a i

Dumenlileider und Herrentmziise
^Modenhaus

I 1  r  A w w e m o m t  i r A f  o i n o m  ö J A t A / t s o i nDer A rzt warnt vor einem einfachen Heftpflaster, vielmehr 
empfiehlt er ein richtiges Wundpflaster. A lso  Traumaplast 
mit dem luftdurchlässigen M ullkissen, das ein weiches 
Polster bildet und die W unde bzw. Blase sowohl vor 
Verunreinigung als auch vor neuerlicher Reibung schützt.

TraumaPlast
läßt wehe W unden schnell gesunden


